ß 


Danzig 


Artitag, 8. Lebruar. (Morgen⸗Ausgabt.) 


2 Ze ilun J. 
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Lelegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 7. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute in dritter Leſung den Geſetzentwurf 
über die Kreisverfaſſung des ehemaligen Herzog⸗ 
thums Lauenburg an, und zwar mit von den 
Abgg. Meyer, und Hänel beantragten Selten, 
wonach ſich die Friſt zur anderweiten Ordunn 
der See Communalverbands⸗Ver⸗ 
tretung bis zum Erlaß einer neuen ſchleswig 
holſteiniſchen Provinzialorduung, längſtens aber 
bis zum Anfang re Seins erſtrecken ſoll. Das 
Haus ſetzte daun die Berathung des Gerichts ver 
fafjungsgeiches fort und nahm die Paragraphen 
50 bis zum Schluß weſentlich nach den Com. 
miffionsanträgen an. Bei § 83 wurde nach 
längerer Debatte durch namentliche Abſtimmung 
mit 164 gegen 140 Stimmen die Einführung der 
Amtstracht für Richter beſchloſſen. Zu dem 
urückgeſtellten §8 14 (Sitze der Amtsgerichte) 
— t die 5 in ung der Amts⸗ 
gerichtsſitze durch Geſetz. Das Hans lehnte den 
vermittelnden, vom Inſtizminiſter eventuell befür⸗ 
worteten Antrag des Abg. Krech ab und nahm 
den Commiſſionsantrag an. 

Berlin, 7. ensure Das Herrenhaus ge 
nehmigte den Ge etzentwurf über die Executiv⸗ 


beſagniſſe der Commiſſarien für die biſchöfliche 


Vermögens verwaltung in der Faſſung des Abge⸗ 


orduetenhauſes unverändert, ebenjo das Geſetz, 
betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder, 


und erledigte dann mehrere Petitionen. 


Der Reichstag wählte in ſeiner heutigen 


Sitzung auf Antrag des Abg. Windthorſt 


(Meppen) das Präſidium und die Schriftführer 


der vorigen Seſſion wieder. 


London, 7. Febr. Wie „Reuter's Telegraphen⸗ 
Bureau“ mittheilt, war betreffs der Nachricht der 


iefigen Morgenblätter von einem Einmarſche 
Er fer Truppen in Konjtantinopel, bis Vor⸗ 
mittags 11 uhr weder dem ruſſiſchen noch dem 
türkiſchen Botſchafter irgend welche Beſtätigung 


augen. 
en, 1. br. In dem Befinden des 
Papſtes trat heute Nachts die größte Ver⸗ 
ſchlimmerung ein. Der Papſt empfing bereits 
die Sterbe- Sacramente. Der Cardinalvicar 


wurde in den Vatican berufen. Es find Befehle 


e „ um den Eintritt in den Vatican und 


den Austritt aus demſelben zu verhindern. Die 


auswärtigen Cardinäle find telegraphiſch herbei⸗ 
gerufen, in den hieſigen katholiſchen Kirchen iſt 
das Allerheilig ſte zu u 

} 3% r Nachmittags. 
3 ehe r Mittags im Todes- 
Tampfe. Das Ableben defjelben iſt jeden Augen ⸗ 
blick zu erwarten. 


Noch einmal Maſchinenzölle “). 

In dem Entwurf eines autonomen deutſchen 
Zolltarifs für Eiſen, Stahl und Maſchinen, den 
der Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
aufgeſtellt und veröffentlicht hat, nehmen die vor⸗ 
geſchlagenen Zollſätze für Maſchinen wegen ihrer 
exorbitanten Höhe die Aufmerkſamkeit in beſonderem 
Grade in Anſpruch. Durch Einführung des 
beantragten Zolles von 4 Mk. pro Centner würde 
u. A. (wie wir in unſerem früheren Artikel weiter 
aus ee haben) den deutſchen Eiſenbahnen der 
—3 iche Bedarf an Locomotiven um ca. 1 Million 

. zu Gunſten der Locomotivfabrikanten ver⸗ 
theuert werden. Die ſchutzzöllneriſche „volkswirth⸗ 
ſchaftliche Correſpondenz“ wendet ſich gegen dieſe 
Folgerung mit der Behauptung, es ſei nicht richtig, 
daß der oll von 4 Mk. die Locomotivpreife im 
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ganzen Lande um 4 Mk. pro Centner erhöhen müſſe. 
Die „innere“ Concurrenz ſoll es nicht zulaſſen, 
daß die Belaſtung der Eiſenbahnen auf die Dauer 
einen größeren Umfang annimmt. „Wenn die 
heimiſche Induſtrie“, wird uns geſagt, „mit Hilfe 
der Zölle erſt jo weit gelangt iſt, den einheimiſchen 
Markt zu begerrſchen und auch ihren Abſatz nach 


g dem Auslande auszudehnen, dann wird fie durch 


die Steigerung der Production und die damit ver⸗ 
bundene Ermäßigung der Productionskoſten ſogar 
befähigt werden, dieſelben oder billigere Preiſe, 
wie das meiftbegünftigte Ausland zu ſtellen und 
ihre Abnehmer werden außerdem den Gewinn 
haben, daß der Theil der nationalen Arbeit, 
welcher in der Maſchineninduſtrie gefördert wird, 
auch auf ihre Arbeit belebend und anregend ein⸗ 
wirken wird.“ l 

Angeſichts der in Deutſchland jetzt betriebenen 
Schutzzoll⸗Agitation und der unter dem Schutzzoll⸗ 
ſyſtem bei uns wie in anderen Ländern gemachten 
Erfahrungen ſind Ausführungen dieſer Art voll⸗ 
ſtändig hinfällig. Mag man es immerhin noch 
wagen, die ene e, die mit Recht von einer 
Zollerhöhung eine Preiserhöhung fürchten, auf die 
Wirkung der inneren Concurrenz zu vertröſten; mit 
der eigenen Agitation ſtraft man ſolche gewagten 
Behauptungen immer wieder Lügen. Zu welchem 
Zwecke will man denn neue und höhere Schutzzölle 
einführen, wenn ſie nicht die Preiſe erhöhen und 
zwar dauernd erhöhen ſollen? Wenn irgend eine 
Induſtrie in Deutſchland, ſo iſt die Locomotiv⸗ 
fabrikation auch ohne Schutzzölle in der 
oben geſchilderten Lage, daß ſie den ein⸗ 
heimiſchen Markt beinahe vollſtändig beherrſcht 
und fan erheblich exportirt. Im Jahre 
1876 ſtand einer Einfuhr an Locomotiven und Ten⸗ 
dern von 2480 Ctr. eine Ausfuhr von 79 295 Etr. 
gegenüber, was eine Mehrausfuhr von 76 815 Ctr. 
ergiebt; in den erſten 11 Monaten 1877 wurden 
eingeführt 29 207 Ctr., welche größtentheils, wenn 
nicht ausſchließlich, auf die nach Rumänien bezw. 
Rußland durchgeführten Locomotiven entfallen, 
und ausgeführt 101 980 Ctr., ſo daß alſo trotz der 
Zollaufhebung in 11 Monaten ſchon eine Mehr⸗ 
ausfuhr von 72 773 Ctr. erfolgte. Bei einer Pre⸗ 
duction von 150 000 - 200 000 Ctr. für den ein⸗ 
heimiſchen Bedarf hat demnach Deutſchland gegen⸗ 
wärtig einen Import an Lecomotiven, der im Ver⸗ 


hältniß zu ſeiner Production ganz unbedeutend iſt, 


und einen Export, der an ſich wie im Verhältniß 
zum inländiſchen Bedarf recht beveut nd iſt. Die 
Situation der Induſtrie, welche uns die Schutz⸗ 
zölle erſt ſchaffen ſollen, exiſtirt in der Locomotiv- 
branche ſicher bereits. Wozu alſo neue Schutzzölle? 

Auf dieſe Frage giebt die ſchutzzöllneriſche 
Correſpondenz ſelbſt die beſte Antwort in dem 
Citat aus feiner Eingabe der Aachener Handels: 
kammer, welche über dieſe Maſchinenfabrikation im 
Allgemeinen bemerkt: „Nicht die Größe des Im⸗ 
portes iſt, wie das ſo oft irrig behauptet wird, 
maßgebend für die Beurtheilung des Einfluſſes 
der fremdländiſchen Concurrenz auf die heimiſche 
Induſtrie, ſondern es ſind dies vorzugsweiſe die 
Preis⸗Anerbietungen Die letzteren nöthigen 
unſere Fabriken zu und ſelbſt unter den Selbſt⸗ 
koſtenpreiſen zu arbeiten, auch wenn der wirkliche 
Import ein ſehr kleiner iſt.“ Aus dieſer Schil⸗ 
derung ergiebt ſich doch die unabweisbare Fol⸗ 
gerung, daß unſere Maſchinenfabrikanten annehmen, 
daß ſie nach Einführung neuer Zölle nicht mehr 
gendthigt fein werden, zu oder ſelbſt unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe zu arbeiten. Unſere 
Schutzzöllner befinden ſich eben in einem 


unvermeiblihen Dilemma. Zur Geſetzgebung, 
von welcher ſie neue Schutzzölle haben 
wollen, ſagen ſie: „Wir können bei den Preiſen, 


Ein Reſidenzvermögen. 
Erzählung von Johann Gram. 
torifirte Uebertragung aus dem 
ee, den Fase Carattenbolt 
(22. Fortſetzung.) 
„Der Betrag unſerer Schulden!“ ſeufzte 
Mevrouw. 
er habt es am Ende ganz auf das Ge⸗ 
dächtniß Eurer Gläubiger ankommen laſſen?“ fru 
Karl. „Allerdings, wenn man fo viel im Kop 
hat, wie Du und Dein Mann, dann hat man da 
gewöhnlich * Menſchen dafür!“ 
Zu. Ae d 9 „Fonnte de Grootens fi 
. mu önli 
be e ei lan, e er alles Perſönliche 
arl,“ ſagte er zu feinem Bruder, „folt 
und doch nicht ſo. Glaube mir, wir büßen Hi 
ch fie ſehr tief in der Noth. Am dringendſten 
die Schuld an Bäcker Mols. Ich hatte den 
Betrag eines Lezates für das Waiſenhaus an⸗ 


vertraut erhalten .. und das iſt unglücklicher. 
weiſe die die Finger gelaufen. 
„Wie viel!“ 


„Fünftauſend Gulden!“ 5 
Unton zog fein Notizbuch hervor und ſchrieb 
die Summe auf. 
„Ja, und weiter?“ 
„Die Forderung von Karl,“ ſagte Mevrouw. 
„Notirt: 8500 Gulden. Und weiter?“ 
„Haus haltungsſchulden . ..“ hier hielt de 
Grostens nachdenkend die Hände vor die Augen. 
* „Nenne nur eine runde Summe!“ ermuthigte 
n 


ton. 
„Mit oder ohne Manufactur⸗ und Mode⸗ 
waaren handlungen! frug Mevroum naiv. 


die warmen Dankesbetheuerungen mit den kurzen 


„Mich dünkt, mit.“ 
„Würden dann 10 000 zu viel fein?” frug fie. 
„Zu viel nicht, aber es ift ein ganz artiges 


Sümmchen. Noch mehr?“ frug Anton. 


„Nur noch ein paar Be enntniſſe,“ ſagte de 


Grootens zögernd. 


„Aber haſt Du denn die ganze Stadt übers 
Ohr hauen wollen?“ frug Karl höhniſch. Mug 

Ohne ſich durch dieſe Bemerkung ſtören zu 
laſſen, Aan Anton im nämlichen ruhigen Ton: 

„Von?“ 

„Ja,“ antwortete de Grootens verlegen, „die 
ſchätze ich doch zuſammen auf 12 dis 14000.“ 

Es wurde einen Augenblick lang ſtille. Anton 
war vertieft in fein Büchelchen. Die Anderen 
blickten ſchweigend vor ſich hin. Endlich ſchaute 
Anton auf und ſagte: 

„Wir wollen alles zuſammen auf 45 000 
Gulden ſchätzen. Ich bin bereit, Dir dieſelben auf 
unbeſtimmte Zeit und ohne Zinſen zu leihen —“ 

De Grootens flog auf ihn zu und Mevroum 
wurde durch die Nachricht jo erſchüttert, daß fie 
ihre Hände aufs Herz preßte, um fein ungeſtümes 
Klopfen zu beſchwichtigen. 
ell iſt es 1 i ne de Brooteng leiden⸗ 

ich aus. „Du wi wirklich Böſes mit 
Gutem vergelten! Edler Bruder!“ N 
„Wie werden wir das jemals wett machen 
können?“ ſchluchzte Mevrouw auß tiefftem Herzen. 

‚Anton verhielt ſich all dieſen leidenſchaſtlichen 
Ergießungen gegenüber ſehr reſervirt und wies 


. er ; 
„O, das kann gleich geſchehen.“ 
„Gleich?“ war die ungläubige Frage. 
„Ja gleich. Ihr habt ja meine Bedingungen 


1 
bis Ende September 1877 ein Geſammtkoſtenbetrag 


der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche 
ſich mit dem Geſetzentwurf betreffend die Auf⸗ 


vorſchieße“, fuhr er langſam und beftimmt fort, „To 
iſt daran die Bedingung gebunden, daß Ihr, wenn 


willigung gebt.“ 


ſchäftigen hatte, liegt nunmehr der ſehr umfang⸗ 
reiche Bericht des Abg. Dr. Meyer» Breslau vor. 
Wie ausſichtslos auch die Arbeiten der Commiſſion 
hinſichtlich eines unmittelbaren praktiſchen Erfolges 
von vornherein waren, ſo iſt es doch für die 
künftige Regelung der ſchwierigen Materie von 
nicht zu unterſchätzendem Werth, daß die in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften und Verſammlungen feit 
Jahren mit ſtets wachſender Lebhaftigkeit erörterten 
Controverfen nunmehr auch einmal durch an ber 
Geſetzgebung ſelbſt Theil nehmende Männer eine 
gründliche Beleuchtung erfahren haben. Die 
weſentlichen Momente der Berathungen zu fixiren, 
konnte eine geeignetere Kraft, als der genannte 
Abgeordnete, der den Gegenſtand nach allen 
Seiten hin beherrſcht, kaum gefunden werden. Der 
Bericht iſt geradezu ein Muſter überſichtlicher 
Darſtellung. Aus der Fülle hochintereſſanter 
Fragen, welche er enthält, tritt zunächſt als die 
wichtigſte hervor: „Beruht der vorliegende 
Geſetzent wurf auf dem richtigen Prinzip?“ 
„Das Prinzip des Geſetzentwurfs iſt in dem 8 1 
enthalten; ez werden hiernach zwei Arten von 
Abgaben neben einander geſtellt: die Zuſchläge zu 
den directen Staatsſteuern und die beſonderen 
Abgaben vom Realbeſitz. Das Syſtem der Zu⸗ 
ſchläge zu den directen Abgaben iſt vollſtändig 
ausgebildet, mit der größten Sorgfalt durchgeführt 
und ſo eingerichtet, daß es nach 89 kraft des 
Geſetzes, ohne einen ausdrücklich darauf gerichteten 
Gemeindebeſchluß, von ſelbſt in Kraft tritt. Dieſer 
Regel gegenüber treten die beſonderen Real⸗ 
abgaben nur als Ausnahme auf. Kaum einige 
ſpärliche Andeutungen kommen auf dieſe den Ge⸗ 
meinden ra Licenz zurück.“ „Für das 
Prinzip ſelbſtſtändiger Realſteuern, die von den 
Gemeinden zu erheben feten, haben ſich bereits dei 
der erſten Leſung im Plenum drei Redner in ſehr 
umfaſſender und gründlicher Weiſe ausgeſprochen 
und die Ausführungen derſelben wurden von 
einzelnen Commiſſionsmitgliedern wieder aufs 
genommen. Dieſelben bezeichneten es als ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß, wenn man von einer ſelb 

ſtändigen, communalen Realabgabe ſpreche, damit 
nicht gemeint ſein könne, lediglich die Staats⸗ 
grun dſteu er und die Staats gebäudeſteuer 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt dem Staate abzu⸗ 
nehmen und auf die Gemeinden zu übertragen; 
denn dieſe Steuern, wie ſie durch die Geſetzgebung 
von 1861 geordnet ſeien, entſprächen nicht den An⸗ 
forderungen, welche an eine dem lebendigen Fluſſe 
der Dinge folgende Communalſteuer zu richten 
ſeien. Die Grundſteuer ſei in jener Geſetzgebung 
vollſtändig zur Rente geworden und keiner Ent⸗ 
wickelung fähig; die Gebäudeſteuer entwickele 
ſich nicht organiſch von Jahr zu Jahr 
mit dem Anwachſen der Gemeinden, mit 
der Vermehrung ihrer Bevölkerung und Be⸗ 
dürfniſſe, ſondern es trete ſtoßweiſe, in Zwiſchen⸗ 
räumen von 15 Jahren eine neue 23 ein, 
die ſelbſtverſtändlich der Regel nach eine Erhöhung 
ſei und in ihren Wirkungen vollſtändig wie eine 
Belaſtung durch eine neue Steuer empfunden 
werde; ke ſei unfähig, dem von Jahr zu Jahr 
wechſelnden Bedürfniß der Gemeinden ſich anzu⸗ 
ſchließen. Grund⸗ und Gebäudeſteuer in ihrem 
Zuſammenhang wieſen aber auch Lücken auf, 
welche ſteuerfähige Objecte ganz außer Betracht 
laſſen. Insbeſondere gelte dies von Bauſtellen 
auf ſtädtiſchem Terrain, die trotz ihres zu Zeiten 
gewaltig ſteigenden Werthes von einer höheren 
Steuerpflicht nicht betroffen würden, ſo lange man 
ſie der ee eee. könne. Hierin ſei 
ein beſonderer Anreiz zur Bauſpeculation, zur 
Zurückhaltung in dem Aufbau neuer Gebäude ge⸗ 
boten, worauf dann periodiſch eine Ueberpro⸗ 
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welche uns die Concurrenz des Auslandes auf- 
drängt, nicht exiſtiren!“ und die Conſumenten, die 
ſie von einem Proteſt gegen die neuen Zölle ab⸗ 
halten wollen, ſuchen fe mit der Behauptung zu 
beruhigen: „In Folge der inneren Concurrenz 
werden die Preiſe nicht ſteigen.“ Entweder ſind 
alſo die Schutzzölle wirkſam, indem ſie die Preiſe 
erhöhen, und dann ſind ſie in unſerem Falle eine 
Beſteuerung der Eiſenbahnen zu Gunſten unſerer 
Locomotivfabrikanten von außerordentlicher Höhe; 
oder ſie ſind wirkungslos, indem die Preiſe auf 
der jegigen Höhe bleiben, und dann können fie 
unſeren Locomotivfabrikanten abſolut nicht helfen. 
Der Schutzzöllner könnte ebenſo gut über ſeinen 
eigenen Schatten wie über dieſe nothwendige Con⸗ 
ſequenz ſeiner Agitation fortſpringen. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Febr. In Bezug auf die 
Verification der Arbeiten am Gotthardtunnel 
iſt dem Bundesrathe mitgetheilt worden, daß die 
in den Artikeln 12 und 17 des internationalen 
Vertrages über den Bau und Betrieb der Gotthard⸗ 
Eifenbahn vom 15. October 1869 vorbehaltene 
Verification der am Gotthardtunnel ausgeführten 
Arbeiten für das fünfte Baujahr unter Betheiligung 
eines Vertreters des deutſchen Reichs an Ort und 
Stelle ſtattgefunden hat. Da die Witterungs⸗ 
verhältniſſe im October die Ausführung der 
Verification erheblich erſchwerten, ſo iſt der Termin 
für letztere auf Antrag der Delegirten und mit 
Genehmigung der betheiligten Regierungen auf den 
Anfang des vorhergehenden Monats verlegt worden. 
Die Verification der Arbeiten im fünften Baujahre 
iſt deshalb nicht, wie bisher, in den erſten October⸗ 
tagen, ſondern ſchon am 3. und 4. September v. J. 
erfolgt. Nach den Ergebniſſen derſelben iſt in der 
Zeit vom 1. October 1876 bis zum 31. Auguſt 1877, 
abgeſehen von dem Richtungstunnel von 145 Meter 
Länge, der fertige Tunnel auf 2998 Meter und 
der Richtſtollen auf 8946 Meter verlängert worden. 
Die der Gotthardbahn⸗Geſellſchaft hiernach in dem 
vorerwähnten Zeitraume erwachſenen Tunnelbau⸗ 
koſten ſind von den Vertretern der ſubventionirenden 
Staaten unter Zugrundelegung des bei den früheren 
Schätzungen angenommenen, von dem Bundesrath 
in der Sitzung vom 28. Februar 1874 gebilligten 
Satzes von 3800 Franken für den fertigen Meter 
Tunnel auf 7 970 955 Franken ermittelt worden, 
welchem Betrage der in Folge der Verlegung des 
Verificationstermins an den Koſten für das volle 
fünfte Baujahr fehlende Theil für den letzten 
Monat — September — mit ½1 dieſer Summe in 
1 5 von 724632 Franken hinzugerechnet worden 

„ fo daß ſich für die Zeit vom 1. October 1876 


von rund 8 695 600 Franken ergeben hat. Dieſer 
Summe tritt die nach Art. 17 fällige 5. Annuität 
mit 3 148 148 Franken hinzu, ſo daß im Ganzen 
11 843 748 Fr. von den ſubventionirenden Staaten 
zu zahlen waren. Von dieſer Summe entfallen 
auf das deutſche Reich 2% mit rund 2786 764 
Franken oder zum Curſe von 81,45 berechnet rund 
2269 819 Mk., deren Zahlung richtig erfolgt iſt. 
Nach Mittheilung des ſchweizeriſchen Bundesrathes 
iſt bis zum 30. September v. J. der fertige Tunnel 
auf 3077 Meter und der Richtſtollen auf 9228 Meter 
verlängert worden. Es ſind in den erſten fünf 
Baujahren die Herſtellung fertiger Tunnelſtrecken 
um 1936 Meter, der Ausbruch des Richtſtollens 
um 53 Meter hinter dem Voranſchlag zurück⸗ 
geblieben. 

Berlin, 6. Febr. Ueber die Berathungen 


bringung der Gemeindeabgaben zu be 
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noch gar nicht gehört.“ — Mann und Frau ſahen 
ihn erſtaunt an. 
„Wenn ich Euch augenblicklich 45000 Gulden 


deshalb angeknüpft, um Marianne in die beſſeren 
Kreiſe einzuführen. Sollen wir dieſe Vortheile 
ſämmtlich aufopfern und uns noch obendrein durch 
einen Eidam, welcher der Sohn eines Bäckers iſt, 
dem Fluch der Lächerlichkeit preisgeben? Anton, 
Anton, wie kannſt Du ſo etwas verlangen!“ 

Nun konnte Karl ſich nicht länger zurückhalten 
und bedeutete ſeinem Bruder, daß doch gewöbnlich 
den Eltern für das Glück ihres Kindes kein Opfer 
u u. ſei. Dazu leuchte ihm der unausſprechliche 

bſtand zwiſchen einem Fabrikanten und Ingenieur 
mit einem höheren Beamten durchaus nicht ein. 
i „Ein Fabrikant“, ſprach er mit Wärme, „iſt 
in ungleich höherem Grade ein Mann von Kopf 
und Gewicht als ein Beamter, der nur nach feſten 
Regeln und zahllofen trockenen Vorſchriſten arbeitet, 
he? Ein Beamter iſt nur ein Sclave der Routine; 
ein Fabrikant muß immer vorwärts und nach etwas 
Beſſerem ſtreben; ein Beamter 1 5 nie etwas, 
ein Fabrikant oft Alles. Daß der Vater dieſes 
Mynheer Mols ein einfacher Bäckergeſelle geweſen 
iſt, muß Dir Bürgſchaft dafür gewähren, daß in 
ſeinem Blute Geiſteskraft und Talent wohnt, he!“ 

De Grootens ſchüttelte abwehrend den Kopf, 
als ob es ihm unmöglich ſei, ſolch thörichtes Ge⸗ 
ſchwätz zu begreifen. Seine Frau ſah ihn höͤchſt 
ärgerlich an. Nach dieſem Ausfall Karls konnte 
ſie ſich aber nicht 1,0 bezwingen und, zu Karl 
und Anton gewandt, ſchoß ſie heftig los: 

„Wie könnt Ihr nur ſo ſprechen! Dafür 
haben de Grostens und ich es doch zu weit ge⸗ 
bracht. Wiſſen die Brüder wohl, daß ein ſehr 
vornehmer Herr uns ſehr deutlich zu verſtehen 
gegeben hat, er ſei ſterblich in Marianne ver⸗ 
liebt und werde bald offiziell um ihre Hand 
werben?“ 


der Sohn vom Bäckermeiſter Mols um die Hand 
von Marianne bei Euch anhält, ihm Eure Ein⸗ 


Der Sprechende hielt einen Augenblick inne, 
um die Wirkung ſeiner Worte auf das Ehepaar 
zu beobachten. : 

„Willem Mols ift, den eingehenden Erkundi⸗ 
gungen zufolge, die wir Beide anſtellten, ein 
küchtiger, braver junger Menſch. Durch die von 
ihm gegründete gattündruckere wird er eien 
Induſtriezweig beleben, welcher in dieſer Provinz 
noch im Schlummern iſt. Sein Vater iſt ein Mann, 
der alles ſich ſelbſt verdankt, eine Verwandtſchaft 
alſo, auf die Ihr Beide ſehr ſtolz werdet jein 
können..“ 

Mevrouw ſchlug ihre Hände vor Entrüstung 
über dem Kopf zuſammen. „Aber Anton!“ rief fie 
leidenſchaftlich aus, „ich erkenne Dich nicht in dieſen 
Worten! Erſt willſt Du uns in ſo nobler und un⸗ 
eigennütziger Weiſe aus der Noth retten, Du, den 
wir jo hartherzig empfingen, und nun Inüpfft Du 
dieſe unmögliche Bedingung daran.“ 

De Grootens war plötzlich ein ganz anderer 
Mann geworden. Alles gerieth bei ihm in Aufruhr. 

„Wie kannſt Du nur verlangen, Anton“, 
ſagte er ſo überzeugend wie möglich, „daß 
Marianne, wenn Du fie wirklich lieb haft, fi 
mit einem Bäckersſohn, der in Kattunen macht, 
mesalliiren ſoll ... fie, die Tochter eines höheren 
Beamten. Wir verkehren hier mit den erſten 
Familien und haben dieſe Beziehungen nur 
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duction in Gebäuden folge, ſo daß der Keim für 
die einander abwechſelnd folgenden Epochen der 
Wohnungsnoth und der ſtädtiſchen Grunderedit⸗ 
noth, der Bedrängniß der Miether und der Be⸗ 
drängniß der Vermiether gegeben ſei. Der Begriff 
einer Realſteuer bringe es mit ſich, daß man die 
Steuerlaſt nicht allein auf den unbeweglichen, ſon⸗ 
dern auch auf den beweglichen, werbenden Beſitz, 
auf Handelsvorräthe, auf Maſchinen und andere 
Fabrikationseinrichtungen lege. Nach dieſer Rich⸗ 
tung hin die Steuerkraft der Gemeinde⸗Einwohner 
zu treffen, ſei die Staatsgewerbeſteuer in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande eben ſo wenig fähig, wie 
die Grund⸗ und Gebäudeſteuer dem Grundbeſitze 
gegenüber. Wer ſich alſo für eine ſelbſtſtändige 
communale Realabgabe ausſpreche, der könne nicht 
einfach verlangen, daß dieſe Abgabe nach demſelben 
Maßſtabe erhoben werde, wie jene drei Steuern, 
ſondern er müſſe den Wunſch hegen, daß eine 
ſelbſtſtändige Communalabgabe vollſtändig neu ge⸗ 
ſchaffen werde.“ „Von anderer Seite her wurden 
dieſe Ausführungen lebhaft beſtritten. Was in 
der bezeichneten Steuer etwa als geſund betrachtet 
werden könne, ſei in der Berliner Miethsſteuer 
vollſtändig gegeben. Jede Art von ſog. Luxus⸗ 
ſteuer habe indeſſen die ſchwerſten Bedenken gegen 
fh... Das Syſtem der Zuſchläge zu den Staats. 
ſteuern habe gerade den großen Vortheil, dahin zu 
wirken, daß die einzelnen Klaſſen der Bevölkerung 
mit annähernd gleichen, mindeſtens aber mit 
billigem Maße zu den Laſten der Commune her⸗ 
angezogen werden. Schaffe man neben jenem 
Syſtem der Gbochlaße beſondere Abgaben vom 
Beſitze, dem unbeweglichen oder dem deweglichen, 
ſo verliere man den Maßſtab für eine gleichmäßige 
Belaſtung und ſetze ſich der Gefahr aus, den 
Grundbeſitz oder den Gewerbebetrieb zu über⸗ 
bürden. Eine allgemeine communale Realſteuer, 
die den vielen Beſonderheiten von Leiſtung 
und Gegenleiſtung Rechnung trage, Fi prak⸗ 
tiſch ſchwerlich durchzuführen und wide den 
größten Hader und Zwieſpalt in die Gemeinde 
hineintragen.“ „Gegen die Staatsſteuerzuſchläge 
wurde geltend gemacht, daß hierdurch leicht eine 
ungerechte Ueberbürdung entſtehen könne. Keine 
Steuer ſei ſo fein ausgearbeitet, daß ſie eine 
Steigerung bis über einen gewiſſen Betrag hinaus 
ertrage. Schon der Geſetzgeber ſei außer Stande, 
bei der Formulirung des Geſetzes alle die Um⸗ 
ſtände, welche auf Steuerkraft und Steuerpflicht 
von Einfluß ſeien, genau zu berechnen. Es gebe 
keine ideale Steuer, die in die Form eines Ge 
ſetzes gefaßt werden könne, denn bei dem Erlaſſe 
eines jeden Steuergeſetzes machen ſich neben den 
Anforderungen der Gerechtigkeit auch diejenigen 
der Einfachheit und Ueberſichtlichkeit geltend. Sei 
ſchon die Steuergeſetzgebung vermöge der Natur 
der Dinge unvermeidlich mit gewiſſen Fehlern be⸗ 
haftet, ſo ſteigern ſich dieſe Fehler bei der Aus⸗ 
führung der Steuer für den einzelnen Fall. Es 
entſtehen in Folge von Irrthümern einzelne 
Härten, einzelne Ungerechtigkeiten, die ertragen 
werden könnten, ſo lange ſie ein gewiſſes Maß 
nicht überſteigen, die aber drückend werden, ſobald 
die Steuer einen übermäßigen Umfang annimmt. 
Eine Abftimmung über die hier einander entgegen» 
ſtehenden Prinzipien hat nicht ftattgefunden, da 
auch die Anhänger der ſelbſtſtändigen Communal⸗ 
ſteuer ſich überzeugten, daß es den beſtehenden 
Verhältniſſen gegenüber geboten ſei, ſich auf den 
Boden der Regierungsvorlage zu ſtellen, das 
Prinzip der Staatsſteuerzuſchläge, wie es dort 
formulirt iſt, anzunehmen. Die Regierungscom⸗ 
miſſarien erklärten mit Rückſicht auf dieſe Contro⸗ 
verſe, daß die Regierung es nicht habe auf ſich 
nehmen wollen, etwas völlig Neues, Unbewährtes 
zu ſchaffen; ſie habe vielmehr ihre Aufgabe darin 
erkannt, das Beſtehende zu conſolidiren und in 
Einzelheiten zu verbeſſern. So ſei ſie zu dem 
Prinzip der — gekommen; ſie habe ſich 
nicht entſchließen können, ſelbſtſtändig mit dem 
Verſuche einer neuen Communalſteuer vorzugehen, 
ſie ſtehe aber einem ſolchen Gedanken keineswegs 
feindſelig gegenüber. Ihre theoretiſche Anſicht 
gehe nicht etwa dahin, daß das Prinzip der 
Staatsſteuerzuſchläge das abſolut beſte ſei, ſie habe 
ſich nur außer Stande gefühlt, unter den gegebenen 
Verhältniſſen praktiſch etwas Beſſeres zu ſchaffen. 
Wolle eine Commune es auf ſich nehmen, von der 
Möglichkeit, die ihr im zweiten Abſatz des 8 1 
geboten ſei, Gebrauch zu machen, ſo würde ſie bei 
der Regierung eine unbefangene Prüfung und 
wohlwollendes Entgegenkommen finden.“ 

— Die „Allgem. Ztg.“ behandelt in einem 
längeren Artikel die „kirchliche Lage in 
ETC A . 0 DER 
& Nun wurde auch Anton aus feinem Gleich⸗ 
muth aufgerüttelt und in ſcharfem Tone ent⸗ 
gegnete er: 

„Das würde ich für dieſen vornehmen Herrn 
äußerſt angenehm finden, aber wie denkt die am 
vornehmſten Inſereſſirte darüber?“ 

„Was können Mädchen von kaum 18 Jahren 
darüber zu denken wagen!“ frug de Grootenz hoch⸗ 
fahrend. „Ein Herz von Wachs, das man nach 
Belieben kneten kann.“ 

„Nein, Menſchen!“ rief Karl, „Ihr beherrſcht 
Mariannens Herz ebenſo ſchlecht, wie Ihr die 
Kassian Ausſteuer des Kindes beherrſchtet! 

aſſian!“ 

Anton's Gemüthsruhe war total verſchwunden 
und in beſtimmten Ton ſprach er: 

„Kurz und gut, ich will es nicht anders. 2 
habt entweder zu wählen oder das leere Nach⸗ 
ſehen: die 45000 Gulden für Eure Zuſtimmung 
zu Mariannens Verbindung mit Willem Mols — 
oder nichts! Nun aber ſchnell entſchieden!“ 

„Aber... das iſt ja das Meſſer an den Hals 
gehalten!“ rief de Grootens in heſtigem inneren 
Zwieſtreit aus. „Darf ich denn die ganze Zu⸗ 
kunft meines Kindes . . . das Glück jenes adeligen 
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„Das heißt in ehrliches Holländiſch überſetzt,“ 
rief Karl ſarkaſtiſch, „die Eitelkeit von meiner Frau 
und mir und den Speculationsgeiſt dieſes Baron 
. panier perce. 

„Das iſt nicht wahr!“ entfuhr Mevrouw. 

„Das wird man Dir beweiſen, wenn Du es 
verlangſt,“ war Karl's Gegenantwort. 

„In jedem Falle,“ verſetzte de Grootens ſtolz 
und in ſeiner gewöhnten anmaßlichen Weiſe, „laſſe 


Cortes zu führen. Canovas wurde erſt dadurch 
auf das Gewitter aufmerkſam, daß ſich über ſeinem 
Haupte zuſammenzog, und traf nun in aller Eile 
ſeine Vertheidigungsmaßregeln, die, nach den erſten 
Proben aus der „Eſtafette“ zu ſchließen, noch 
mancherlei Intereſſantes zu Tage fördern dürſten. 
Ayala wird Präſident der Cortes werden, eine 
Aufgabe, welcher der Dichter und Verfaſſer des 
Manifeſtes von Cadiz bei der außerordentlichen 
Biegſamkeit ſeines Charakters vollſtändig ge⸗ 
wachſen iſt. 


Preußen“ und widmet ſelbſtverſtändlich dem Falle fie (die Chriſtlich⸗Socialen) alle Socialdemokraten.“ 
Hoßbach eine ausführliche Beſprechung, die auch] Nach ſocialdemokratiſchen Blättern zählt der Ver⸗ 
der eigenthümlichen Stellung gedenkt, welche der] band jetzt 3000 Mitglieder, zumeiſt im Kreiſe Eſſen; 
Vertreter des Cultusminiſteriums vor wenigen in der Stadt Dortmund hat derſelbe nur 50 Mit⸗ 
Wochen in der Synodalordnungs⸗Commiſſion des glieder aufzuweiſen. (Fr. J) 
Abgeordnetenhauſes einnahm, als er gefragt wurde, Schweiz. 
wie der 5 53 des Entwurfes für Naſſau „Die Be⸗ Bern, 4. Februar. Die Nationalraths⸗Com⸗ 
ſtätigung einer Predigerwahl darf nur verſagt] miſſion beantragte einſtimmig die Abweiſung des 
werden aus drei (genau beſtimmten) Gründen“ zu] Züricher Recurſes, betreffend die Aufhebung des 
verſtehen ſei. Aus der im Auftrage des Minifters | Banknoten⸗Monopols, geſtützt auf Art. 31 
abgegebenen Erwiderung, daß die verlangte Erklä⸗ der Bundesverfaſſung, der hier jo lange voll in 
rung „im gegenwärtigen Augenblick zu verfagen| Kraft bleibe, dis der Bund von dem ihm nach 
ſei,“ folgert das Ausburger Blatt: „Es droht eine] Art. 39 zuſtehenden Rechte Gebrauch mache. 
Legaliſirung jener conſiſtorialen Interpretation, Frankreich. 
nach welcher auch die correcteſte Predigerwahl, faſt Paris, 4. Febr. Die Kammer hat noch 
mit Einſtimmigkeit von einer geordneten großen 74 Wahlen zu prüfen; bis jetzt wurden im 
Gemeindevertretung vollzogen, lediglich auf den] Ganzen 21 Wahlen verworfen, die drei mitges 
Proteſt einer minimalen Anzahl von beliebigen] rechnet, bei welchen die Stimmzettel durch Auf⸗ 
Leuten, denen die Wahl nicht gefällt, durch das kleben verändert wurden; bei 6 Wahlen wurde die 
Conſiſtorium umgeſtoßen werden kann. Das „darf Entſcheidung vertagt, dagegen wurden 111 Wahlen 
nur verſagt werden“ bedeutet dann: die Beftätiguug | der Rechten für giltig erklärt. Für die noch zu 
muß auß drei und darf aus hundert anderen] prüfenden Wahlen find: von den Prüfungs⸗ 
Gründen verſagt werden. Wir find überzeugt, Ausſchüſſen beantragt worden: zwölf Nichtig⸗ 
wenn ſolche Interpretation in Rheinland und in erklärungen, drei Unterſuchungen und eine Giltig⸗ 
Weſtfalen üblich werden ſollte, man würde Maſſen⸗ erklärung. Wie Gambetta vor Auflöſung der 
austritt der meiſten Gemeinden erleben.“ Der] Kammer drohte: „Wir kehren als Richter zurück!“ 
ganze Artikel ſchließt dann mit folgenden Sägen: ſo iſt es geſchehen: die Mehrheit ſaß über die 
„Und während in der Hauptſtadt um eine arm⸗J Wahlumtriebe der Männer vom 16. Mai zu 
ſelige Stelle gekämpft wird, als ob Himmel und | Gerichte, und fie war dies ſich ſelber und dem 
Pros davon abhängig fei, vollzieht ſich in den] Lande ſchuldig; ohnehin übte fie nur ihr gutes 
rovinzen die Bildung einer kirchlichen Vertretung,] Recht, und fie übte es mit Strenge, doch nicht mit 
daß den confeffionellen Ultras das Herz im Leibe] Parteilichkeit oder Ueberſtürzung. Um die Wahl⸗ 
lacht. Sie conſtatiren, daß die regierungsfreund⸗ prüfungen zu beſchleunigen, beſchloß die Mehrheit, 
liche Partei immer mehr an Einfluß verliere; die in jeder Sitzung mit Budgetverhandlungen anzu⸗ 
„Hofpredigerpartei“ oder die der ſogenannten poſi⸗ fangen und mit Wahlprüfungen zu ſchließen; aber 
tiven Union gewinne immer mehr an Boden. Mit] Grévy fand dies unbequem, weil der Schluß ſolcher 
den eigentlichen Liberalen wird hier kaum noch] Debatten fi nie vorher berechnen laſſe; man ver- 
gerechnet; denn ihre Zahl iſt verſchwindend klein, einbarte daher, zu Anfang der Woche das Budget, 
man ſorgt dafür, daß auf den Provinzial, ja ſogar zu Ende derſelben Wahlprüfungen vorzunehmen. 
auf den Kreisſynoden nur äußerſt wenige erſcheinen] Aber das Mißtrauen wuchs im Elyſée wie in 
werden. Wenn nun gar das Kirchenregiment, trotz Verſailles; „Bien Public“ warf der Mehrheit vor, 
Miniſter und Oberkirchenrathspräſident, dieſelbenſ ſie habe ſich ſchon lau erwieſen, als fie die Miniſter 
orthodoxen Wege einſchlägt, jo bekommt man in der vom 16. Mai nicht ſofort in Anklageſtand verſetzte, 
preußiſchen Landeskirche, im „Staate der Intelli⸗ſie habe die Reaction wieder ſtark werden laſſen, 
genz“, eine Aera, der gegenüber das Mühler'ſche] und es fehle nur noch die Budgetbewilligung, um 
Regime ſich wie ein goldenes Zeitalter aus- eine neue Kriſis zur Reife zu bringen; von anderer 
nehmen wird.“ Seite wurde dem Cabinet Dufaure Augendienerei 
— Die Benutzung von Poſtkarten ſtatt der] nachgeſagt. So geſchah es, daß das Cabinet neue 
jetzt bei den Gerichten üblichen Beſtellzettel „Bewegungen“ im Beamtenperſonale dem Marſchall 
iſt ſeitens des ſächſiſchen Juſtizminiſteriums durch] zumuthete und dieſer ſich weigerte, dieſelben zu 
eine kürzlich erſchienene Verordnung geftattet und] unterzeichnen. Die Mehrheit, offenbar unter 
den Vorſtänden der Gerichtsämter überlaſſen wor: | Bambetta’s Einfluſſe, beſchloß nun am Sonnabend, 
den, zu beſtimmen, wie weit die Verwendung von] zuerſt die Wahlprüfungen zu erledigen, wogegen 
Poſtkarten zuläſſig iſt. Dieſelbe kann in allen] Mac Mahon erklärte, die Kammer habe unser» 
ällen erfolgen, wo nicht durch die Angaben des züglich das Budget zu bewilligen oder er werde 
weckes der Beſtellung ein in der Natur der ſeine Entlaſſung nehmen. Die Kammer, ſofort da⸗ 
betreffenden Rechtzangelegenheit begründetes Inter⸗ von in Kenntniß geſetzt, veränderte am Montag 
eſſe an der Geheimhaltung, oder eine dem perſön⸗ ihre Tagesordnung halb: fie erledigte das Budget 
lichen wie ſachlichen Intereſſe der Adreſſaten oder für das Juſtizminiſterium bis Kapitel 16 und ging 
einer dritten Perſon ſchuldige Rückſicht verletzt dann zu Wahlprüfungen über, als Grévy eine 
wird. Da durch die Einführung der Poſtkarten] Einladung des Kammervorſtandes in's Elyfee an⸗ 
ſtatt der Beſtellzettel nicht nur eine Portoerſparniß, kündigte und die Sitzung aufhob. Dies der Her⸗ 
ſondern auch in vielen Fällen eine Erleichterung | gang der Sache. (Die Einladung in das Elyſeée 
der Beſtellung herbeigeführt wird, fo dürfte ſich[ hat nur, wie bereits erwähnt, einem Diner ER 
in Preußen die Bl dieſer Anordnung |golten, bei dem Mac Mahon ſich äußerſt freundlich 
empfehlen. dem Kammervorſtande gegenüber gezeigt hat.) — 
Dortmund, 4. Februar. Bei der an den] Die namhafteſten Gaſthofbeſitzer von Paris 
beiden letzten Tagen in Eſſen abgehaltenen con- hielten geſtern eine Verſammlung, in der beſchloſſen 
ſtituirenden Generalverſammlung des Rheiniſch⸗ wurde, nicht den Wiener Gaſthofbeſitzern nachzu⸗ 
Weſtfäliſchen Bergarbeiter ⸗ Verbandes ahmen, ſondern durch Annahme eines vernünftigen 
haben doch die Socialdemokraten den Sieg davon | Tarifs die Fremden zur Weltaußſtellung an⸗ 
getragen; von den 53 anweſenden“ Deputirten] zuziehen. 
zählen nur 14 zu den Chriſtlich⸗Socialen. Trotzdem Verſailles, 5. Februar. In der Depu⸗ 
Letztere einen ihrer erſten Führer, den Caplan Laafftirtenkammer brachte ein Abgeordneter der Linken 
von Eſſen, ins Gefecht ſchickten, gelang es ihnen Cantagrel, einen Geſetzentwürf ein, in welchem 
doch nicht, gegen die Gewandtheit Haſſelmann's | 3 300 000 Fr. zur Einlöſung von dringend nöthigen 
aufzukommen: ſogar der chriſtlich⸗ſociale Agitator | Gegenſtänden, die im Leihhauſe vom 16. Mai bis 
Roſenkrantz verließ feine Heerführer, um ſich in] 14. Dezember verſetzt worden, verlangt werden 
den Vorſtand des Verbandes wählen zu laſſen] Die Deputirtenkammer ſetzte die Wahlprüfungen 
Nur einige Deputirte aus Borbeck verließen den] fort und verwarf die Wahl von Labitte in Cler⸗ 
Saal, indem fie erklärten, einem ſocialdemokratiſchen[ mont. Franck Chauveau erſtattete Bericht über 
Verbande nicht angehören zu wollen. Die am 
erſten Verſammlungstage beſchloſſene Ausdehnung 
des Verbandes auf ganz Deutſchland wurde am 
zweiten wieder aufgehoben, ſo daß der Verband 
auf Rheinland und Weſtfalen beſchränkt bleibt. 
Den Chriſtlich⸗Socialen wird wohl nichts Anderes 
übrig bleiben, als einen eigenen Verband zu 
gründen; ihre bisherigen Bemühungen ſind dann € \ 
freilich nur den Socialdemokraten zu Gute ge⸗ komme. Die Rechte erhebt Proteſt dagegen. Die 
kommen. Bezüglich der in dem Verbande ver⸗ 
bleibenden Chriſtlich⸗Socialen wird wahrſcheinlich 
das Wort, welches Haſſelmann kürzlich in einer 
Verſammlung zu Werden a. d. Ruhr ausſprach, in 
Erfüllung gehen, nämlich: „In zwei Jahren ſind 
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Italien. 

Rom, 3. Febr. Die Mitglieder des hieſigen 
deutſchen Künftlervereins, unter denen auch 
viele Deutſche, die nicht Künſtler ſind, haben dem 
Könige eine auf Pergament in gothiſchen Lettern 
kunſtooll geſchriebene mit Malereien, Arabes ken ıc: 
verzierte Beileids⸗ und Huldigungsadreſſe durch 
Hrn. v. Keudell überreichen 5 2 was die 
Majeſtäten ſehr angenehm überraſcht hat. Der 
Anfangsbuchſtabe des Königs Umberto iſt in der⸗ 
ſelben durch ein ſchönes Weib, Italia, im Königs⸗ 
mantel, dargeſtellt, über welchem der Stern Italiens 
ſchwebt. Diejem reihen ſich an: die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben Victor Emanuels in dem ſavsyiſchen 
Wappen, der preußiſche Adler. (Die Freundſchaft 
Deutſchlands und Italiens andeutend) und das 
Wappen der deutſchen Kunſt. Das Wort der An⸗ 
rede „Maeſta“ iſt in gothiſchen Buchſtaben und 
über demſelben ein Lorbeerkranz gemalt. Der 
Schöpfer dieſes Kunſtwerks iſt der Maler Golz 
es trägt die Unterſchriften der Mitglieder dez 
deutſchen Vereins. — Der König ſoll vor einigen 
Tagen in Folge der immerwährenden aufregenden 
Empfangsfeierlichkeiten ſehr erſchöpft und ſo 
ermüdet geweſen ſein, daß er beſchloß, dem in der 
Turiner Sudaira⸗Kirche anbefohlenen Trauer⸗ 
gottes dienſte nicht beizuwohnen. Mehrere Ruhe⸗ 
tage, die er ſich gegönnt, haben jedoch hingereicht, 
feine Kräfte wieder zu ſtärken, fo daß die Reis 
nach Turin wahrſcheinlich in den nächſten Tagen 
ſchon unternommen werden kann. — In Brescia 
hat ſich unter dem Vorſitze des Grafen Torielli 
ein Comite gebildet, welches auf dem Schlachtfelde 
von Paleſtro ein Denkmal Victor Emanuel 
errichten laſſen will. Zur Herſtellung des Dents 
mals in Rom ſind bereits mehrere Millionen Lire 
gezeichnet. Die Nationalbank wird 100 000 
Lire dazu beiſteuern. — Geſtern hat der 
Bruder des Königs, Prinz Amadeo degleitet 
von dem Herzoge von Carignan, den Degen, 
welchen Victor Emanuel in den Schlachten für 
die Unabhängigkeit Italiens getragen, ſeine Tapfer⸗ 
keitsmedaille und ſeinen Helm dem zu einer feier⸗ 
lichen Sitzung zuſammenberufenen Stadtrath von 
Turin überbracht. Der Prinz konnte kaum ſeine 
innnere Bewegung bei der Uebergabe der An⸗ 
denken bemeiſtern und darum nur folgende kurze 
Anſprache an die verſammelten Väter der piemon⸗ 
teſiſchen Hauptſtadt halten: „Ich beehre mich der 
Stadt Turin im Namen des Königs dieſe ruhm⸗ 
reichen, unſerer Familie ſo theuren Andenken, die 
Symbole der Einigkeit und Eintracht, als ein 
neues Pfand der Brüderlichkeit der italieniſchen 
Städte und als ein neues Zeichen der Befeftigu 
der dem Vaterlande gewordenen Unabhängig 
zu überreichen.“ Der erſte Stadtaſſeſſor, Senator 
Graf Sclopis, erwiderte, daß Turin dieſe theuren 
Beiden der Erinnerung mit einem SUR Dankbar⸗ 
eit und Stolz gemiſchten Gefühle entgegen nehm, 
daß das italieniſche Volk die Wohlthaten 
Friedens einem Kriege vorziehe, wenn aber an 
daſſelbe die Pflicht heranträte, das große taljeniſche 
Vaterland zu vertheidigen, ſo möchten die 
Prinzen, da fie ja auch ihr Blut für daſſelbe ver⸗ 
goſſen, nur immerhin wieder die Waffen ergreifen, 
denn dann ſei man gewiß, daß dieſe wieder 
neuen Lorbeeren geſchmückt würden. — Das ab⸗ 
weichende Urtheil des Civiltribunals in dem von 
der Gräfin Lambertini gegen die Erben den 
Cardinals Antonelli angeſtrengten Prozeſſe 
ſoll dadurch begründet ſein, daß die von ihr ge⸗ 
brachten Beweiſe, daß ſie eine Tochter des eib. 
laſſers ſei, für hinfällig erachtet werden, weil ſie 
kein Schriftſtück produeirt habe, aus welchem er⸗ 
helle, daß der Cardinal ſelbſt ſich dazu bekannt 
habe, ihr Vater zu ſein. 5 


Türk 

»Nach der „Preſſe“ find die türki N 
mandanten in Theffetien und Epirus name 
Muchlis Paſcha und Abdin Bey, angewieſen, ſich 
dis zum Eintreffen von Verſtärkungen ht 
Defenſive zu halten. Die türkiſche Flotte, welche 
ſchon zum Auslaufen nach den griechiſchen Ger 
wäſſern bereit iſt, ſoll bei Korinth Truppen zu 
landen ſuchen, um ſo die Verbindung zwiſchen 
„ und dem Peloponnes zu unters 
rechen. 1 


l 
en 


„Adolf, Adolf!“ rief Anton äußerſt entrüftet, 
„wie kannſt Du nur ſo ſprechen! Wir werden kein] den Wah 
Wort mehr darüber verlieren ..“ 

nr. konnte er nicht jagen, denn obſchon der 
Diener den Eindringling offenbar zurückzuhalten 
verſuchte — die Thür des Zimmers flog ziemlich 
unſanft auf und Mols trat kühn herein. 
De Grootens und ſeine Frau, die über all' den 
aufeinander folgenden Scenen und Gemüths⸗ 
e f. Mols ganz vergeſſen hatten, wurden 
beim Anblick der entſchloſſenen Haltung des kleinen 
Mannes todtenbleich. 2 

„Verzeihen Sie mir, Mevrouw, und meine 
Herren,“ ſagte er in kühlem Tone, „wenn ich un⸗ 
angemeldet eintrete, aber es iſt hier keine Zeit zu 
verlieren. Sie find in Ihrer Familie, Mynheer 
de Grootens, ich habe mich alſo nicht zu geniren. 
Die drei Stunden ſind vorbei und meine Geduld 
ebenfalls. Darf ich fragen, gr Sie geneigt find, 


Amerika. * 
Newyork, 2. Februar. Der zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und den Samoa Inſeln ges 
ſchloſſene Vertrag macht die amerikaniſche Regie» 
rung zur Vermitllerin in allen Streitfragen, die 
zwiſchen Samoa und anderen Ländern entſtehen. 
Blüthe erſtanden. Es ſchien, als hätten ſich unſere[ — Eine nach Glouceſter (Maſſachuſetts) auß 
Politiker das Wort gegeben, angeſichts der Ver⸗ n auf Neufundland zurückgekehrte 
mählung ihres Königs geeint zu erſcheinen, nachher Flotille von Fiſcherbooten berichtet, daß die 
aber den Hader wieder aufleben zu laſſen. Zunächſt Fiſcherei infolge der Feindſeligkeit der Neufund⸗ 
ift es die „Eſtafette“ in Paris — von der man länder Fiſcher, welche die Schleppnetze zerſtört und 
behauptet, daß fie im Solde des Cabinets Canovas die Capitäne der amerikaniſchen Schiffe bedroht 
ſtehe —, die in der rückſichtsloſeſten Weiſe den haben ſollen, faſt gänzlich erfolglos geweſen fei. 
Vater der nunmehrigen Königin, den Herzog von Es find Schritte gethan worden, um die Ange 
Montpenfier, angreift Die Organe des Mini⸗ legenheit der Regierung der Vereinigten Staa 
ſteriums in der hieſigen Preſſe geben ſich nun gar zu unterbreiten. — Ein fürchterlicher Sturm, be⸗ 
727 je: die Mühe, den größten ee g * 3 in der Rad 
mir das Legat zurückzugeben?“ ener und unwahrer Aus ſagen des bonapartiſtiſchen au „Februar auf dem Lande wie an der 
Die Biftole Kine be Grootens alſo auf die Blattes zu widerlegen und geſtehen damit gleichfam | Meerezküſte und verurſachte eine große Menge 
Bruſt geſetzt und in feiner Verwirrung erſuchte zu, daß der Präſident heute nichts mehr dagegen von Schiffsunfällen. — „Beim Untergange des 
er Mol, Mlat zu nehmen, und murmelte etwas mie: einzuwenden dat, wenn der von ihm im Gongrefie) Dampfers „Metropolis“ find im Ganzen 2 
„Ja, Mynheer Mols — ich —“ fo warm vertheidigte Prinz wieder feft aufs Korn Perſonen umgekommen, von denen 68 bereits auf⸗ 
„Robert zwiſchen Alice und Bertram!“ flüſterte genommen wird. Dieſer plötzliche Umſchwung er⸗ gefunden worden find. Die Strandung iſt ge⸗ 
Karl in Antons Ohr. ſcheint auf den erſten Blick faſt unerklärlich, findet ſchehen, weil das Schiff ein 17 Jahre altes Fahrzeug, 
„Mynheer Mols,“ ſagte Mevrouw, welche ſich indeſſen durch die ng Poſada Herrera's eine das früher ein Kanonenboot geweſen, ſpäter aber 
beſſer beherrſchen konnte, „um Ihnen die Wahrheit Löſung. Montpenſier hat ſich Canovas' gerade umgebaut und BR, Se ſeeuntauglich und 
zu ſagen, wir hielten gerade einen Familienrath, ſo lange bedient, als er ihn eben zur Erreichung überladen mar. Die Ueberlebenden erzählen, daß 
und Sie würden uns ſehr verbinden, wenn Sie feines Zwecks gebrauchte und ihm wahrſcheinlich die „Metropolis“ ſchon gs erſten Tage fo leck 
morgen —“ verſprochen, daß er ſich ſeinem Verbleiben im Amte wurde, daß die N as Waſſer nicht zu bes 
„Noch einmal hören kämen,“ fuhr Mols, heftig nicht widerſetzen würde. Andererſeits hat er aber wältigen gen m das Schiff zu erleichtern, 
werdend, fort, „um zu vernehmen, wann ich aufs auch ſeinen alten Freunden, den Centraliſten, die wurde ein Theil der Ladung über Bord geworfen. 
Neue erſcheinen fol, um noch einmal wieder be man früher Montpenſieriſten nannte, die bündige Der Capitän Fame Hampton Roads zu erreichen, 
ſtellt zu werden. Ich danke ſehr, Mevrouw! Das Zuficherung gegeben, daß fie in allerkürzeſter Friſt aber als eine See Morgens 3 Uhr alle Böte fori⸗ 


Spanien. 
Valencia, 1. Februar. Kaum ſind die Feſte 
vorüber — ſchreibt man der „K. Ztg.“ — und 
ſchon iſt der Parteikampf wieder in ſeiner vollen 


ich mir Ni i i 8 j t werden.“ ans Ruder kommen würden. Geſtützt auf dieſe geriſſen und Cajüten und Maſchinenraum unter 
F sende en en ens (Schl. f.) Verſprechung, hat es Poſada Herrera abgelehnt, Kalle geſetzt hatte und der Dampfer in 17 
erhalten!“ — den Vorſitz in den am 15. d. M. zuſammentretenden deſſen unlenkbar geworden war, mußle er jede Hoffe 
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hung, daz Schiff zu retten, aufgeben. Nachdem die 
Feuer verlöſcht und die Maſchine zum Stillſtande 
wem war, ließ er die ganze Beſatzung mit 

ngögürteln verſehen, ſetzte dann alle Segel 
dei und trieb das Schiff mit voller Gewalt auf 
den Strand. Um 6% Uhr ſtieß der Dampfer in 
der heftigen Brandung auf. Die Panik uuter der 
Beſatzung war eine allgemeine, jeder ſuchte nur ſich 
felbft zu retten; diejenigen, welche durch Schwimmen 
das Land erreicht vu waren faſt nackt. 


Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Nom, 7. Febr. Der Bar) ift Nachmittags 
3 Uhr geſtorben. Das Conclave tritt fofort 
zuſammen. 


0 8 ins IX., bekanntlich ein Sproſſe ans 
der 2 Sau Maſtai Ferretti, war geboren am 
18. Mai 1792; er wurde nach dem Ableben 
Gregors XVI. am 16. Juni 1846 zum Papſt erwählt, 
am 21. Juni 1846 als ſolcher gef önt. 


Danzig, 8. Februar. 8 

»Die für die hieſigen Handels⸗ und Schiff 
fahrts⸗Berhältniſſe bekanntlich ſehr ungünſtigen, in 
dieſer Ztg. bereits mehrfach beſprochenen eſtim 
mungen der engliſchen Schifffahrts⸗Acte 
* Shipping Act) haben dem Vorſteher⸗ 
mt der Danziger Kauſmannſchaft bereits im 
ahre 1876 zwei Mal Veranlaſſung zu ausführ 
Nn, an das Reichs kanzler⸗Amt gerichteten Denk⸗ 
ſchriſten gegeben. Unterm 2. Dezember v. I 
nun der Oberpräſident von dem hieſigen 
orfteheramt eine gutachtliche Aeußerung darübe: 
ewünſcht, „ob und in wie weit es den hieſigen 
Handels, und Schifffahrts⸗Intereſſen entſprechen 
würde, als eine „gewöhnliche Reiſedauer“ im 
Sinne des § 24 der erwähnten Schifffahrts⸗Act. 
für Reiſen von den deutſchen Dftfechäfen nac 
einem Hafen Großbritanniens gleichmäßig ein: 
Neiſebauer von 24 Tagen anzunehmen.“ Das 
Vorſteheramt hat auch dieſe Anfrage durch ein 
ausführliches Gutachten beantwortet, das ſo⸗ 
eben als eine kleine Broſchüre erſchienen und in 
dieſer Form nun auch anderen Intereſſenten zuge. 
fertigt iſt Das Vorſteheramt erklärt darin, in 
Uebereinſtimmung mit der Anſicht des Ober 
präſidenten, den Vorſchlag um fo weniger an 
nehmbar und zweckmäßig, als er weder dem 
deutſchen Handels⸗ und Schifffahrtsintereſſe ent 
ſpricht, noch auch mit der Logik des § 24 be, 
Merchant Shipping Act in Uebereinſtimmung ge: 
bracht werden kann. Auf die ausführliche Be 
gründung dieſes Gutachtens kommen wir demnächf 


„Aus Anlaß des neueſten Nachtrags zur Poſt 
orbuung wird vom General⸗Poſtamt auf folgende 
Punkte beſonders aufmerkſam gemacht: 1. Gebören 
zwei oder mehr Packete zu einer Begleitadreſſe, 
o wird für das ſchwerſte Packet die ordnungsmäß ig 

gebübr, für jedes weitere Packet aber nur eine 

von 5 3 erhoben. 2. Einſchreibſendungen, 

Poſtanweiſungen, telegraphiſche Poſtanweiſungen. 

blieferungsſcheine über Sendungen mit einer Wertb- 

angabe bis zum Betrage von je 300 A. ſowie Boft 

abrefien zu eingefchriebenen Packeten und zu 

en mit einer Werthangabe bis zem Betrage von 

ie 309 & find zwar der Regel nach an den aa 
‚oder deſſen Bevollmächtigten felbft zu beſtellen. 

— . ¾˙— . . c 


Aufgebot. 


Nachſtehend bezeichnete Hypothekendocu⸗ 
mente find angeblich verloren gegangen: 
das Zweigdocument über die im Grund⸗ 
buch von Danzig, 4. Damm No. 18 Ab⸗ 


A. 
1. 


Kaufve 


jedoch der Adreſſat oder deſſen Bevollmächtigter in 
ſeiner Wohnung nicht angetroffen, oder wird dem 
Briefträger oder Boten der Zutritt zu ihm nicht ge⸗ 
fiattet: jo können die bezeichneten Gegenſtände auch au 
ein erwachſenes Familienglied des Adreſſaten b:3 
des Bevollmächtigten deſſelben beſtellt werden. 
Ablieferungsſcheine über Sendungen mit ciner Werth⸗ 
angabe im Betrage von mehr als 3°0 K, ſowie Poft⸗ 
Packetadreſſen zu Packeten mit einer Werthangabe im 
Betrage von mehr als 300 & dürfen dagegen uur an 
den Adreſſaten oder . Bevollmächtigten ſelbſt 
beſtellt werden. Die Beſtellung der Einſchreibſen⸗ 
dungen, der Poſtanweiſungen, der tel graphiſchen Poſt⸗ 
anweiſungen und der Ablieferungsſchen, ferner der 
Poftpackeladreſſen zu eingeſchriebenen Packeten und zu 
Pack ten mit Werthangabe hat im Uebrigen ſtets an 
den Adreſſaten ſelbſt — alſo nicht an einen Bevoll⸗ 
mächtigten — ftattzufinden, wenn die Brise Sen⸗ 
dungen vom Abſender mit dem Vermerk „Eigenhändig“ 


verſehen ſind. 

— (Eingeſandt.] Der Recitator Guſtav 
Werner aus Wien, deſſen dramatiſche Vorträge in 
Oeſterreich⸗Ungarn, ſowie in Schleſien und Pofen viel 
Beifall fanden, beabſichtigt in nächſter Woche auch in 
Danzig einen Cyelus von Vorträgen zu veranſtalten. 
Es liegen über bie von Hrn. Werner zuletzt in Breslau 
und an anderen größeren Orten gehaltenen Vorträge 
Beurtheilungen großer Zeitungen und Anerkennungen 
hochgeachteter Perſönlichkeiten vor, die darin überein: 
ſtimmen. daß Hr. Werner eine große künſtleriſche Be: 
fähigung für die Recitation beſitzt. Derſelbe verfügt 
nach diefen Berichten über ein kräftiges, wohlklingendes und 
niodulation fähiges Organ, ſowie ein eingehendes Ver⸗ 
ſtändniß, das ein eifriges Studinm erkennen läßt. 

* Am 18. Mai 1875 trat in Danzig ein ven 
Anhängern der ſocial⸗demokratiſchen Partei begründeter 
Arbeiter ⸗Wablverein in's Leben, deſſen ſtatnten⸗ 
mäßiger Zweck 3 war, auf die Wahl ſocial⸗ 
demokratiſcher Volksvertreter hinzuwirken. Nachdem 
der nur wenige Mitglieder zählende Verein eine Reihe 
von Verſammlungen abgebalten, bei denen einige Male 
auch auswärtige Agitatoren der ſocial⸗demokratiſchen 
Partei als Redner mitgewirkt hatten, wurde derſelbe 
am 29. März 1876 von der Polizeibehörde geſchloſfen 
und die Schließung durch gerichtlichen Beſchluß vom 
10, April 1876 beftätigt, da erwieſenermaßen der Verein 
kein bloßer Wahl⸗Verein, ſondern ein gewöhnlicher 
volitiſcher Verein fei, der ſich eine fortgefeßte politifche 
Beeinfluſſung ſeirer Mitglieder zum Zweck geſetzt 
zabe und trotz des für ſolche Vereine beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Verbots mit gleichen Vereinen in Verbindung 
getreten ſei. Nachdem aus den Verhandlungen des 
Vereins und den bei Hausſuchungen vorgefundenen 
Schriftſtücken feſtgeſtellt worden, daß eine ſolche Ver⸗ 
bindung namentlich mit dem ſocialdemokatiſchen deutſchen 
Zimmerer⸗Verein zu Berlin, dem Verein der ſocial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei und dem Schiffszimmerer⸗ 
Verein zu Hamburg unterhalten worden, wurde gegen 
die beiden Vorſitzenden, den Schiffszimmergeſellen 
Julins Dorowski und den Schuhmachergeſellen 
Eduard Dyd von hier, wegen Vergehens gegen das 
ſog. Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 Anklage erhoben 
und dieſe geſtern vor dem hieſigen Criminalgericht ver⸗ 
handelt. Gegen Dorowski, der den Ort verlaſſen hat 
und bisher nicht zu ermitteln Sus iſt, mußte das 
Verfahren ausgeſetzt werden Dyck wurde zu 50 
Geldſtrafe eventl. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


eines Amtsgerichts in Allenſtein gebeten, und der 
Gutsvorſteher v. Laszewski zu Sullenſch 
Carthaus) und Gen. beantragen, die zur 
commiſſion Sullenſchin gehbrigen Ortschaften dem 
Carthauſer Amtsgericht zuzutheilen. 
chneidemühl, 5. Februar. Gegen Ende d. J. 
wird die hieſige Bürgermeiſterſtelle durch Ablauf 
der Wahlperiode vacant. Behufs Neubeſetzung derſelden 
haben die Stadtverordneten die öffentliche Ausſchreibung 
derſelben beſchloſſen und das Gehalt des neuen Bürger⸗ 
meiſters auf 4200 & und 500 M. Wohnungs⸗Eutſchä⸗ 
digung feſtgeſetzt. 
Vermiſchtes. 3 
— Dem Jahresberichte pro 1877 über die Fabriken 
der Firma Fr. Krupp in Eſſen entnimmt das 
„Weſtfäliſche Volksblatt“ folgende Daten: Die Zahl 
der Arbeiter der Gußſtahlfabrik iſt 8500. Es ſteben 
298 Dampfleſſel und ebenſo viel Dampfmaſchinen mit 
zuſammen 11000 Pferdekräften und 77 Dampfhämmern 
von 2 bis 1000 ir. in Betrieb. In 24 Stunden 
können producirt werden: Eiſenbahnſchienen für 2%- 
Meilen, Radreifen, Achſen, Räder, Federn im Ver⸗ 
hältniß, dazu 1500 div. Granaten; in einem Monat 
werden fertig 300 Kanonen . diverfen Kalibers. Seit 
1847 ſind 15000 Kanonen gefertigt worden. Kohlen 
und Coaks werden täglich 36 000 Etr. verbraucht. An 
Gasflammen brennen 21000. Eine ca. 60 Km. lauge 
Eiſenbahn mit 24 Locomotiven und 700 Wagen ver⸗ 
mittelt den Verkehr. 41 Telegrapbenſtationen find im 
Etabliſſement. Die Feuerwehr hat 8 Spritzen. In den 
Bergwerken der Firma arbeiten 5300 Arbeiter auf 
Kohlen und Erz. Die Gruben in Nordſpanien 
liefern jährlich 4 Millionen Centuer Elſenerz, 
die mit 5 eigenen Dampfern beigeſchafft wer⸗ 
den. Die Hüttenwerke der Fabrik beſchäftigen 
200 Arbeiter. In deu 3277 Arbeiterwohnungen der 
Firma wohnen 16200 Menſchen. 22 Verkaufsſtellen 
für Colonial, Manufactur⸗ und Kurzwaaren, Möbel, 
Schuhwaaren und gleiſch beſorgen den Debit zu 
Engrospreiſen. Die Bäckerei producırt täglich 195 065 
Kilo Brod. 4 Volksſchulen mit 21 Klaſſen, eine 
Induſtrieſchule für Mädchen und Frauen ſorgen für 
Unterricht. 


erichtstags⸗ 


Bärfen-Depeftjen der Danziger Zeitung. : 
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in (Kreis] D 


Georg Richard Eugen Demolski und Louiſe Marie 
ahmer. — Kürſchner Elias London und Thereſe Lohde. 

Bean: Schneider Friedrich Auguſt Winnat 
und Chriſtine Caroline Benſemann. 

Todesfälle: * Lichtenfeld, geb. Becker, 53 J. 
— Arb. Friedrich Staſch, 50 J. — S. d. Maurers 
Aug. Jul. Emil Schüttkowski, 
eters, 2 J. — T. d. 


He — T. d. Arb. 
en Viehhändlers Heimann 
ads, 14 J. — 2 unehel. M. 
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Jedermann weiß, welch ein ausgezeichnetes Medika⸗ 
ment der Theer gegen Bronchitis, Schwindſucht, Katarrh, 
Erkältungen und im Allgemeinen gegen Hals⸗ und 
Lungenkrankheiten iſt. . . 

Unglücklicherweiſe wenden viele Kranke, denen dieſes 
Produkt nützlich fein würde, daſſelbe gar nicht an, ſei 
es nun ſeines Geſchmackes wegen, der nicht jedermann 
zuſagt, oder fei es der Umſtändlichkeiten halber, welche 
die a des ſogenannten Theerwaſſers ſtets 
verurſacht. 

Heute iſt, Dank der ſiunreichen Erfindung des Herrn 
Guyot, Apotheker in Paris, auch dieſer mehr oder 
weniger gerechtfertigte Widerwillen der Kranken gegen 
obiges Produkt befeitigt. | 

Es ift Heirn Guyot gelungen, den Theer in eine 
leichte Hülle durchſichtiger Gallerte zu verſchließen und 
daraus runde Kapſeln, etwa in Pillengröße darzustellen. 
Man nimmt dieſe Kapſeln beim Mittag⸗ und Abend⸗ 
eſſen und laſſen dieſelben hierbei auch nicht den ge⸗ 
ringſten Nachgeſchmack zurück. Im Innern löſt ſich dann 
die den Theer verſchließende Hülle auf, letzterer wird 
frei und mit der größten Raſchheit abſorbirt. 

Dieſe Kapſeln beſitzen eine unverwüftliche Er⸗ 
haltungskraft; ſelbſt bei angebrochenen Flacons haben 
die reſtirenden ihre volle Wirkſamkeit noch nach Verlauf 
mehrer Jahre bewahrt. ; 

Die Guyot'ſchen Theerkapſeln ſchließen für 
fih allein eine vollkommen rationelle Eur in ſich, deren 
Koſten auf nicht höher als 10—20 Pfennige täglich zu 
ſtehen kommen und welche die Anwendung jeder 
weiteren Medikamente, Tiſanen ꝛc. als überflüſſig er⸗ 
ſcheinen läßt. ; 

Wie alle guten Produkte, haben auch die Guyot⸗ 


ſchen Theerkapſeln zahlreiche Nachahmungen gefunden. 


Herr Guyot kann daher nur für diejenigen Flacons 
eine Garantie übernehmen, welche mit ſeiner Unterſchrift 


in dreifarbigem Drucke verſehen find. 


Den vielen Gicht: upd Rheumatismus⸗ 
Leidenden, welche trotz der ſeither angewendeten Kuren 
und Mittel vergeblich auf Beſſerung hoffen, ſei mit 
dieſen wenigen Worten das Heilverfahren des Herrn 
L. G. Möffinger in Frankfurt a M. empfohlen, 
welches dieſes ha tuäckige Leiden, gleichviel aus welchen 
Entſtehungs⸗Urſachen und in welchem Grade ſich das⸗ 
ſelbe befindet, ſelbſt im ſchlimmſten, da wo es eine Frage 
des Lebens geworden iſt, in ſicherer und ſchuell wirken⸗ 
der Weiſe beſeitigt. 

Die vielen Hunderte von Dankesworte all' der Ge⸗ 
heilten, welche ſich den erfahrenen Händen des Herrn 
. G. Moeſſinger in Frankfurt am Main anuver⸗ 
trauten, geben das ſchönſte Zeugniß, daß das Heilver⸗ 
fahren, welches auch Unbemittelten den Gebrauch ge⸗ 
ſtattet, und vom Kind wie vom Greis ohne jeden Nach⸗ 
theil angewendet werden kann, eine wahre Quelle des 
Segens geworden iſt. Das Verfahren ſelbſt iſt ein 
durchaus rationelles und nicht mit Kurpfuſcherei zu 


buch von Neuendorf, 
No. 5 unter d. zufolge 
25. April 1867 für den e 
er Wiebe ſubingroſſirte T 

von 4° 
beglaubigten Abſchriften des notariellen 


* Eine Anzahl jüdiſcher Hausbeſiter in Schloch au 
hat in den letzten Tagen durch den Abg. Dreſcher dem 
Abgeordnetenhauſe eine Petition überreichen laſſen, in 
welcher um die Hinwirkung auf ein Geſetz gebeten wird 
das die jüdiſchen Bürger von Beiträgen zu 
chriſtlichen Cultuszwecken entbindet; ferner hat 
eine Anzahl Einwohner von Allenburg und der 
umliegenden Ortſchaften in einer Petition um Errichtung 


No. 2, Abth. III 


13 , beſtehend aus den beglaubigten 
erfügung vom 


abi air ie Verhandlung 

3 A z 18 : 
12 17. November 1829, . 
; g 6. Dezember 1822 
tionsſcheinen vom 18. November 1829 


eilpoſt 


7 & 2 Ku 3 A beſtehend aus 


rtrages vom 2. Januar 1863 und 


theilung III. No 3 für die Cölmer von 5 und dem Eintragungsvermerke vom 6. 

2 ald ſche Teſtamentſtiftung zu- des Erbrezeßes vom 29. Nopbr. 1866 Dezember 1822. 2 

U ung vom 13. November 1849 br. 1866 13. Das Dokument über die im Grundbuche 
roſſirte, 5% versind # dem Hypothekenauszuge und dem Ein⸗ von Letkauerweide Nro 91 Abth. III., 

poſt 33 * 10 , beſtebend aus] tragungsvermerke vom 29. April 1867; No. 3 zufolge Verfügung vom 6. Febr. 


einer beglaubigten Abſchrift der gericht⸗ 
lichen Verhandlungen de dato Danzig den 


8. Juni 1889 dem Recognitionsſchein 
8. Juli 1839, 
vom 13. November 1849 und dem 
Eintragungsvermerke vom 16. November 


7. das D 


des dem Grundſtück Troyl No. 5 zuge⸗ 
ſchrieb nen Grundſtück Troyl No. 6. 
Abth. III, No. 5 zufolge Verfügung vom 
14. März 1838 für die Hospitäler zum 
heiligen Geiſt und St. Eliſabeth zu 


1864 für den Eigengärtner Johann 
Eggert zu Letzkauerweide eingetragenen 
151 & 10 K rechtskräftige Forderung, 
beſtehend aus einer beglaubigten Abſchrift 
des Erkenntniſſes vom 17. September 
1863, dem Hypothekenbuchsauszuge und 
dem Eintragungsvermerke vom 26. Febr. 


okument über die im Grundbuch 


PP ͤ ˙¹m d ne e 

das Zweigdcumen er die im Grund⸗ . | a aufgelderreſt, be⸗ . RER: 

duch von Danzig, 4. Damm No. 13, ſtehend aus der gerichtlichen Obligation] 14 Das Dokument Ns. ah Srundbuce 
Abtb. III No. 3 für die Cölmer von] vom 29. Dezbr. 1837, dem Recognitions⸗ von Lamenſtein No. e e No. 5 
Schwarzwald ſche Teſtameutsſtiftung zue] ſchein und Eintragungsvermerk vom] zufolge Kersa Fuller December 
olge Verfügung a 13. Audit Thel 14. März 1838; 5 12 5 8955 Seeherfeih an Michael 

ſubingroſſirte, zu 5% verzinsliche Theil-| 8. das Zweig document über die i i Bra g & . 
e Eu | ia dc Meg m 

igten ri er gerid zufol fü 0 5 5 3 
lichen Barden lungen de dato Danzig, — 1 Tanne vom . 75 Erkenntniſſes ae Jui 1801, bem 
, a Sa 1555 vom. Derngnitiouäjheln — 99 1 8 Beofankt . an e eee eee va 
5 , beſtehend aus beglaubigten 

vom 18. Novh. 1849 und dem Ein-] Abſchriften der gerichtlichen Verband ung. 8. Januar 1853 


tragungsvermerk vom 16. Novemb. 1849; 
3. das Dokument über die im Grundbuch 


de dato Dirſchau, 


B. Ferner ſind folgende Hypothekenpoſten 


9 mE 
den 22. März 1827 angeblich bezahlt: 


v 6. Aug. 1845 5 0 ei 
von Danzig, 4. Damm No. 13, Abth. dem Necoguiti ; 1. Die Poſt über die im Grundbuch von 
i Do, te Werfoung vom 26. en 1898 "and dere Einengen! Deu, Schwarzen o 54 Ae 
1856 für die Cölmer, von] vom 16. Nopbr. 1845; III, No. 1 unter 1 zufolge Verfügung 


N Schwarzwald ſche Teſtamentſtiftung 


9. das Zweigdocument über die im Grund, 


vom 29. Januar 18 r die Anna 


eingetragenen, zu 5% verzinslichen 100 rel. ang Wilhelmine Wanuhoff eingetzagenen, 
Darlebn, beſtehend aus einer beglaubigten 3 28 en Blatt 4 = zu 5% verzinslichen 25 M 6 11 
Abjchrift der notariellen Verhandlung vom | 31 Oktober 1848 für den David väterlihes Erbgeid auf Grund des ges 
17 Januar 1856, dem Hypothekenauszuge] Chriſtian Lenfer ſubingroſſirte Theil. richtlichen Erbrezeſſes dum 
a. dem b vom] poſt von 194 Mg 4 F J, beſtehend 28. Septbr. 1840 
Januar ; m 


4 das Dokument über die im Grundbuch 
des dem Grundſtücke Jetz u, Blatt 4 B. 
i eſchriebenen Grundſtücks Jetau No. 13, 


bei 


tb. III, No. 1 zufolge Verfügung vom 


1844, 
Eintrag 


aus der beglaubigten Abſchrift der ge⸗ 
richtlichen Verhandlung vom 10. Januar 


10. der Hypothekenbrief über die im Grund⸗ 


3. Januar 1840. ; 

2. Die Poſt über die früher im Erbbuch 
zufolge Verfügung vom 8. November 
1778 eingetragene und dann auf Grund 
der gerichtlichen Verhandlung vom 28. 


dem Recognitionsſchein und dem 
ungsvermerke vom 17. Sept. 1844; 


— il 1853 für den Rittergutsbeſitzer b ü 
8 buch von Danzig, Jopengaſſe, Blatt 52, November 1805 zufolge Verfügung vom 
er Ah III. No 0 zu ß e Verfügung vom] 20. December 1805 125 das Grundstück 


von Brandis zu Woyanowo 1 

i — arg zu 1% 8 1400 515 e⸗ 
3 

iellen Zan —.— igten Abſchrift 


1851, dem Recognitionsſchein v. 2 Apri 
1853 und dem intragungsvermerte Bon 


Das D 
von 


23. Septbr. 
Jeanette Henriette Donnar geborene 
utſche zu Danzig eingetragenen, zu 
5 % verzinslichen 24000 . 
Bess beſtehend aus der Abſchrift des 
aufvertrages vom 19. Mai 1876 und 
dem Eintragungsvermerke; 


Pe DER No. 5, en ie 
e e u ovembe 
1855 fur die Johanna 


Kriefkohl No. 9, Abth. UI. No 2 für 

die Geſchwiſter Gertrud, Agathe, Con, 

ſtantin Rekoweki übertragene Poſt 

von 150 (= 600 Gulden Danziger 

Courant) Erbtheil. 5 

Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Erben, Ceſſoncre, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefinhaber an die vorbezeichneten Dokus 
mente und Poſten Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden aufgefordert, dieſelben 
ſpäteſtens im Termine 


1876 für die Wittwe 


auf⸗ 


okument über die im Grund buche 
th. III. No. 8 


ohanna Caroline Ro: 


dinaud Wilhelm und Jakob Auguſt alie Roſenhagen eingetragenen 1200 MR d „ 11 

Müller zu gleichen Theilen eingetragenen, atererbtheil eſtebend and einer ber) im Wer vr et 5 14 5 > 
zu 5% verzinslichen 114 % mütterliches glaubigten Abſchrift des gerichtlichen St die bandlurgs immer Nat Ei Herrn 
Erb eil, von denen der Antheil des! Erbvergleichs vom 18. Oktober 1855, dem] Stadt“ und Kreisgerichts⸗ an ſſmann 

Ferdin lhelm Müller gelöſcht! Oypothekenbuchsauszuge und dem Ein, anzumelden, widrigenfalls alle unbekannten 


12. Das 3 


* 1 „ bef 

! 1 des beſtätigten Erbvergleichs vom 
. n 
4. April 1841. egcognitionsſchein 
vom 30. Juni 1848 und den Gintra- 

> _gungövermerfen vom 25. Jun 1844. 

S. bas Zweigdocument über die im Grund: 


mann 


tragungsvermerke vom 20. November 1855. 


Grundbuche von Stutthof No. 17, Abth. 
. 1822 für d 
6. Dezember 182 rden 
— Daniel Wilhelm Weikh⸗ 


die Inſtrumente ad A, 1-6, 8—9, 11 
—14 behufs Löſchung, diejenigen ad A. 7 
und 10 behufs neuer Ausfertigung für kraft, 
dos, erklärt, und die nd B. aufgeführten 
Poſten werden gelöſcht werden. 

Danzig, den 24. Jannar 1878. 


Sntereffenten mit ihren Ansprüchen präkludirt 
weigdokument über die in dem 


zufolge Ven det Bew 
erritorial⸗ 


und deſſen Ehefrau Anna 


Thereſe geb. Nuetgers ſubingroſſirte[ Rönigl. Stadt: u. Kreisgericht. 
Tbelpoſt 1200 9000 % = 1928 3% l. E x en 


I, Abtheilung. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


7. Februar. 

Geburten: Aſſiſtent Johann Hermann Krauſe, T. 
Weichenſteller Guflav Heinrich Neumann, 
macher Gottfried Wrobbel, T. — 1 unehel. ©. 

Aufgebote: Kaufmann Jul. Weiß und Ida Hey- 
mann in Neuenburg. — Maurer Johann Heinrich 
Markowski und Amalie Wilhelmine Reiß. — Seen ann 


„7 NETTRR U ERTEILT CRNTLTTTETENT DEE THESE NT RETTET RER ap 


S. — Stell⸗ 


Allen 


1 Y r 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das der Kaufmannsfrau Maria Mann. 
heim geb. Kaskel gehörig in Graudenz 
belegene, im Grundbuche unter No. 53 
verzeichnete Grundſtück ſoll 

am 10. April 1878, 
S 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer No. 23, 
im Wege der Zwangsvollſtreckun verſtei⸗ 
gert und das Urtheil über die eilung 
des Zuſchlags 
am 11. April 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet Werden. 

Es beträgt das Geſamm'maaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 53 Ar 90 [LJ⸗Meter; der Rein⸗ 
erttag, nach welchem das Grundßück zur 
Grundſteuer veranlagt worden, 13 l. 92 2; 
Nutzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 
an 197 Gebäudeſteuer veranlagt worden, 


Graudenz, den 6. Januar 1878. 


Königl. Kreis ⸗ Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. (4683 


Concurs⸗Eröffnung. 
Rönigliches Rreis⸗ Gericht zu 
Konitz, 


Erſte Abtheilung. 
den 5. Februar 1878, Vormittags 114 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Mathaens Meyer zu Konitz iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der Tag 


der Zahlungseinſtellung auf den 5. Februar 


1878 feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Herr Kreis⸗Gerichts⸗Seeretair 
chlüter beſtellt. i 
Die — . — des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 
en 20. Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 10 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ 
miſſar Herrn Gerihtörath Quedenfeldt anbe⸗ 
raumten Termine ihre ärungen und 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Fl oder die Beſtellung eines anderen 8 


inftweiligen Verwalters abzugeben. 

e nf en welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an gen. een En me 
S in Beſitz oder Gewahr en, 
tee ihm etwas verſchulden, wird 


verwechſeln. 25 

err Moeffinger verlangt lediglich vom Kranken 
eine kurze Beſchreibung des Leidens und ſeines Stadiums, 
ohne die früher angewendeten Kuren, Medicamente und 
Quackſalbereien willen zu wollen und ertheilt alsdann 
dem Patienten feine angemeſſenen Anordnungen. 


Gicht: und Rheumatismuskranken kaun 


daſſelbe nicht warm genug empfohlen werden. 


* CCC 
aufgegeben, nichts an denſelben verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der 7 N bis zum 25. März 
1878 eiuſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der i 


Rechte, ebenbabin zur Concurs⸗ 
... 

Pfan er und andere enſelben 
ng Gläubiger des Gemein, 
chuldners haben von den in ihrem Befſitz 
e Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 


n dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Oskar Lukomski 
hier weden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
zum 22. Februar 1878 einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals auf 
en I. März 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Richter 
Weſthues im Verhandlungszimmer No. 2 
des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Wer e ver — ng ſchriftlich reich 

er feine Anmeldung ſchriftlich einrei 

t eine Abſchrift derſelben und ihrer 1a 
agen N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
erm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
ei der Anmeldung feiner Forderung einen 
am biefigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bedollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchlus 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denienigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
oſenow in Stuhm, Hartwich, Pickering, 

far in Marienburg zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Stuh m, den 19. Januar 1878. 5 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Der Commiſſar des Concurſes. (3819 


Original- Griechische Weine der 
„Achaia“, 


Deutsche Weinbau-Gesellschaft in Patras.*) 
Prämlirt Wien 1873. Athen 1875, 


zu billigsten Preisen von A. 1.75 bis 3, 


allein orginaliter und uuverfälseht bei 


W. Knorsch, Weingrosshandlung, 
BERLIN V., Potsdamerstrasse 107 a. 


) Siehe Dans, Zig. No, 10 779 vom 30/1. 78, 


(4333 


Vorsicherungs-Gesellschaft zu Schwedt. 


Die im abgelaufenen Geschäftsjahr sowohl in der Hagel- ala Feuerbranche er- 
zleltan ansehnlichen Ueberschüsse gestatten, trotzdem der durch das Fallissement der 
Pommerschen Ritterschaftlichen Privatbank erlittene Verlust mit 25 Procent der be- 
treffenden Forderung, als dem voraussichtlich höchsten Ausfall, gänzlich abgeschrieben 
worden ist, nicht nur eine reiche Verstärkung der Reservefonds, sondern auch die 
Vertheilung einer Dividende von 31% der Prämie an die Mitglieder der Feuerabthei- 
lung. Die speciellen Ziffern des Geschäfts-Resultats pro 1877 sind folgende: 


Bekauntmachung. 


Bei der Firma W. Brümmer i 
unter No. 1020 unſeres Firmenregiſters ein⸗ 
getragen: 

Der Kaufmann Joſeph Berg iſt in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns Auguſt 
Ferdinand Wilhelm Brümmer als 
Fun . e eingetreten und die 


irma in ie 2 
Brümmer & Berg Feuerabtheilung. 
ae Fi iſt ſodan ter No. 325 Versloherungsoapitalı Prämien-Einnahme ı 
iefe Firma ift ſodann unter No. U = 
in das Wia dt. Ka iſter und als Ge⸗ 9073637387 Mark. 1,330, 485.40 Mark. 
ſellſchafter ſind die Kaufleute Resorvefondsı Prämienreservseı 
Auguſt Ferdinand Wilhelm Brümmer 518,263.40 Mark. 695,660.50 Mark. 
und Joſeph Berg zu Danzig 8 
mit dem Bemerken eingetragen, daß die Ge⸗ Hagelabtheilung. 
ſellſchaft am 29. Januar 1878 begonnen und 
die Geſellſchaft ihren Sitz in Danzig bat. Versioherungsoapitalı Prämien-Einnahme ı 
Danzig, den 6. Februar 1878. 140, 226,281 Mark, 1, 121,748.90 Mark. 
Ini = H 1 Reservefonds: Ueberschuss! 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ . 


Collegium. (4721 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmann Meinhold Mueller zu 
Danzig hat der Kaufmann Guſtav d 
zu Brieg nachträglich eine Forderung von 
124 K. 74 3 angemeldet. Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderung iſt auf 
den 91. Februar d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer No. 14 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß gelegt werden. 
Danzig, den 5. Februar 1878. 3 
Königliches Stadt: u. Kreis- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. (4720 
Alimann 


Bekanntmachung. 


In dem Concursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Otto Hugo Glaßß 
iſt der Kaufmann Rudolf Haſſe zum de⸗ 
finitiven Verwalter beſtellt. 

Danzig, den 1. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
2 1. Abtheilung. (4719 
Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Erben der Kupferſchmiedemeiſter 
ohanı Valentin und Henriette Su ⸗ 
anne geb. Schneider⸗Jaszniewski'ſchen 
Eheleute gehörige, auf dem Dominiksplan 

hieſelbſt belegene, im Grundbuche unter No. 
28 verzeichnete Grundſtück ſoll 
am 19. März 1878, 
Vormittags 9% Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 17 auf den An⸗ 
trag eines Miteigenthümers zum Zw. de der 
Auseinanderſetzung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 21. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
im r No. 20 verkündet 
werden. 

Es beträgt der jährl. Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden, 1350 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Auszu 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein u 
ge 8 ben Gesch eee en 

nnen in unſerem Geſchäftslocale Bw ten des Seren Dr. Ziurek in Berlin, Dirigent des Chemischen Inſtituts 
reau V. eingeſehen werden. 8 f . ’ 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder und vereideter Sachverſtändiger: 


andere, nur, s der bed een Der Cacas von C. J. van Houten & Zoon 
fende, aber nicht eingetragene Renlreite in Weesp in Holland iſt vollkommen unver⸗ 
geltend mu machen haben, werden hierdurch fälſcht und frei von allen geſundheitsnach⸗ 
theiligen Stoffen. 


. ert, dieſelben zur Vermeidung der 
Berlin, 25. Januar 1878. 


Präcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

3. Gutachten der — Dr. R. Frühling und Dr. J. Schulz in Braunſchweig, 
gerichtlich vereidigte Handels⸗Themiker: 


aan "Sin 10 ee ee 
er Subhaſtation ter. (4718 

ö Wir halten das bon C. J. van Houten & 

„KEN len Zoon in Weesp dargeſtellte reine lösliche 

. Cacaopulber für ein ebenſo nahrhaftes wie 

ben wohlſchmeckendes und unberfälſchtes Prä⸗ 

parat ohne jede Beimiſchung geſundheits⸗ 

ſchädlicher Subſtanzen. 


Militair⸗Verwaltungsbehörden pro Etatsjahr 
Braunſchweig, 30. Januar 1878. 


1878/79 erforderlich werdenden Steinkohlen⸗ 
4. Gutachten des Herrn UN, W. Meyer jun. in Stettin, 


Gegen das Vorjahr hat sich der Reservefond der Feuerabtheilung um 43,219.94 
Mark, derjenige der Hagelabtheilung um 119,213.73 Mark vermehrt und ist bei Letz- 
terer ausserdem ein Ueberschuss von 28,264.55 Mark verblieben, welcher der Ein- 
nahme pro 1878 zu Gute kommt. 

ohwedt, den 3. Februar 1878. (4685 


Die Direction. 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Die Actionaire der Mewer Credit⸗Geſellſchaft werden hiermit zur ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf 
Sonnabend, den 16. Februar 1878, Nachmittags 4 Uhr, 
im hieſigen „Deutſchen Hauſe“ ergebenſt eingeladen. 


N Tagesordnung 
Die nach § 15 des Statuts ad 1, 2, 4, 5 zu erledigenden Gegenſtände. 
Legitimation zur Theilnahme erforderlich. 


Mewer Credit⸗Geſellſchaft. 


Luedeoke. (4594 


VAN HOUTENS Reiner Cacao, 


ein loͤsliches Pulver. 


Wir beehren uns hiermit unſerer geehrten Kundſchaft mitzutheilen, wie erkannt 
ſolide, tüchtige und ehrenhafte Chemiker und Sachverſtändige über 
unfer Fabrüat,, VA Houten's Reiner Cacao“ ben 

1. Gutachten des Herrn Dr. Fr, U. Sonnenschein in Berlin, Pro⸗ 


feffor der Chemie an der Königl. Univerſität und vereidigter Sachverſtändiger 
bei den Königl. Gerichten: 


Der von C. J. van Houten & Zoon in Weesp 
dargeſtellte van Houten’s Reiner Cacao, 
„ein lösliches Pulver“, iſt ein aus reinen 
Cacaobohnen dargeſtelltes unverfälſchtes 
Präparat, welches durchaus keine geſund⸗ 
heitsſchädlichen Stoffe enthält, 


Berlin, 21. Jauuar 1878. 


bedarfs von ca. 38000 Ctr. ift im dieſſeitigen 
vereibigter Chemiker: 


den Lö. b. WI. Vorm. 11 u. 
ein Submiſſionstermin anberaumt. 

Keineswegs war in dieſem van Houten'ſchen 
Cacao irgend ein der Geſundheit nach⸗ 
theiliger Zuſatz aufzufinden. 


Die bezüglichen Bedingungen ſind 
Stettin, 17. Januar 1878. 


daſelbſt während der Dienſtſtunden ein⸗ 
zuſehen. 

Wen bmpetente, ehrenhafte Autoritäten oben er 
wähnte günftige Urtheile ausiprechen über unſer Fabrikat „VAN HO UTEN 8 


Nachgebote bleiben unberückſichtigt. 

Danzig, den 5. Febr. 1878. 
REINER CAGAO“, halten wir es für unnöthig, noch eine Empfehlung unſe⸗ 
rerſeits hinzuzufügen. (4600 


Weesp, Holland, . Jama 1878. 
. J. van Houten & Zoon. 


Griechische Weine. 


Unterzeichnetes Haus beschäftigt sich mit deren Einfuhr. 
Um das Bekanntwerden derselben zu erleichtern, versende 


ein Probekistchen mit I2 ganzen 
Flaschen in 10 Sorten, 


Oamarite, Corinther, Ella, Kalliste Vino di Bacon, Vino Santo, 
Misistra, Malvasler, Achala Malv, weiss und roth, Vino Rosé. 


Plasch d Kiste frei ä 
laschen und Kiste frei Mark 17. 10. 2 


Unbedingte Bürgschaft für Reinheit u, Aecht- 
heit, Preisbrochüre auf Wunsch franco. (3925 


Neckargemünd. J. F. MENZER. 


FNꝛem ̃ ̃ Go FP ôͤ11 ⅛ rU3Uͤ—— 
Wormser Brauer-Academie. 


Beginn des Sommersemesters am 1. Mai. — Tüchtige Braumeister stets nachweisbar. — Brau- 
untersuchungen werden zu jeder Zeit ausgeführt und Gutachten über Fehler und Betriebs- 


störungen erstattet. Die Direction; Dr. Schneider. 


den 16. Februar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer No. 1 anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder 9 zugelafienen For⸗ 
derungen der Concursgläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Oy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
ſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 
Pr. Stargard, den 2. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Vorſchuß⸗Verein 
zu Danzig, 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Mittwoch, den 13. Februar, Abends 
7 Uhr, im kleinen Saale des Gewerbehauſes 


Generalverſammlung. 


Tagssordnung: 
1. Geſchäftsbericht pro 1877 IV. Quartal 
38 der Statuten). 

2) Mittbeilung der Jahresrechnun und 
Beſchlußfaſſung über die Dividende pro 
1877 ($ 33 und 46,18 der Statuten). 

3. Remunerations⸗Angelegenheiten ($ 46,5 
der Statuten). 

Der Berwaltungsratb des 

Vorſchuß⸗Vereins. 
Hein, Vorſitzender. (4676 


Den. geehrten Publikum die ergebene Uns 
zeige, daß ich mich in Dirschau als 


Büchſenmacher 


nied rgelaſſen habe. — Durch längjährige 
Thätigkeit und geſammelte Erfahrungen bin 
ich im Stande, jede nur vorkommende Arbeit 
aufs Pünktlichſte auszuführen. Auch repa⸗ 
rire ich Nähmaſchinen und verkaufe echte 
Singer ſche unter 3 jähriger Garantie bei 
Naten⸗Abzahlung. 

Ich bitte bei Vorkommen mich gütigſt 
mit Aufträgen beehren zu wollen. 

5 O. Wichert, 
Büchſenmacher, 
Dirſchau, Podlitzſtraße D. 76. 

Durch Auflöſung einer Maſchinen⸗ 

abrik bin ich in der Lage, 


uſchinentheile aller Art, 


Räder, Riemenſcheiben, 
Nieten, Schrauben und 
Muttern, 
Holzſchrauben, Feilen, 
Stahl⸗ und Walzeiſen, 
Formnägel 


in allen möglichen Dimenſionen, 


guß⸗ u. ſchmiedeeiſ. Rohre 


billig zu verkaufen. 


6150) Jobannisgaſſe 9. 
Ein ſehr rentables Mate- 
rial⸗ u. Schank Geſchäft, 


das feit langen Jahren mit günſtigem Erfolg 
betrieben worden, in einer lebhaften Provin⸗ 
zialſtadt Weſtpreußens und in beſter Ge⸗ 
ſchäftsſtraße gelegen, iſt von ſofort oder per 
1. April c. zu verpachten. 

Adr. unter 4697 in der Expedition d. 
Ztg. erbeten. 


Hotel-Verkauf. 


Den von mir gegründeten und ſeit 25 
Jahren unter dem Namen 


= y A 
Konietzko’s Hötel 
in der Stadt Lyck (Landgericht) belegenen 
Gaſthof in ſchönſter Lage, praktiſch und com⸗ 
Den eingerichtet, beabfichtige ich unter 
oliden Bedingungen zu verkaufen. 

Das Hotel enthält 2 Säle, die einzigen 
der Stadt, außerdem 5 Reſtaurations⸗ und 
15 Freudenzimmer und die nöthige Privat⸗ 
wohnung, ferner Stallungen für 40 Pferde; 
Speicher, Wagen⸗, Remiſen⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Räume, vorzügliche Keller und 30 
Morgen des beſten Boden. 

Außer den zur Gaſtwirthſchaft benutzten 
Räumlichkeiten bringt das Grundſtück noch 
ca. 500 Thaler Miethe für Privatwohnungen. 

Selbſtkäufer wollen ſich direct an mich 
wenden. 

Lyck. 5 (4670 

Otto Konietzko. 


Mein Vorwerk Semmler, 


im Stadtfelde belegen, 331 Morgen culm. 
groß, bin ich krankheitshalber Willens zu 
verkaufen. a 
Käufer bitte ich ſich an mich zu wenden. 
Marienwerder, den 1. Febr. 1878. 


R. Heyer, Rentier. 


4000 Meter Kiefern 
Strauch zu Faſchinen 


ſtehen in meinem Walde, Pinſchin, ½ Meile 
. Bahnhof Hoch⸗Stüblau, 5 


is Saal Dyck, Pr. Stargardt._ 

Beflber, welche gute Eß⸗ 

kartoffeln in gr. Partien 
zu verkaufen haben, 


belieben gefällige Offerten unter Preisangabe 
an das Dominium Moditten per 
Metgethen richten zu wollen. (4669 


15 Schock Laugſtroh, % 


Milchkühe zum Verk. Bahnhof Grunau 7. 


Ein gut erhalt. 2 Jahre 
gebraucht. franz. Billard 


nebſt Zubehör für 300 . ſteht in Roſen⸗ 

felde per Dt. Krone zum ſofortigen Verkauf 

durch J. Remiuski, Czersk. er 

1 einer größeren Provinzialſtadt Oft: 
preußens iſt ein großes 


Reſtaurations⸗Geſchäft 


mit vollſtändiger Einrichtung in der beſten 
Lage der Stadt zu verpachten. f 
Offerten beliebe man unter 4664 in der 
Exp. d. Ztg. niederzulegen. 
in im Aeußern gut erhaltener 


eee 


ür 60 u verkaufen in Oliva bei 
12859 2 . Schondorff, 


Ungewaſchene Wollen 


kaufe in größeren Stämmen und erlaube mir 
den Herren Ante lch die ſich als praktiſch 
bewährte Winterſta 

empfehlen. 


Ein guter Flügel wird zu kaufen geſucht. 
Ad i 


rau von Köller. 


— — 


Oſſecken in Pommern. (490 


Eine in Arbeit und Verkauf ge⸗ 
wandte 


Directriee | 


findet in meinem Putz⸗Geſchäft vor⸗ 
theilhaftes Engagement. - 

Meldungen bitte Photographie 
beizufügen. 


Gustav Gabali, 


4630) Thorn. 


Eine tüchtige Direeitiee 


wird vom 1. April ab für ein Putzgeſchüft 
geſucht. Offerten ſind an die Expe n der 
Ostbahn in Marienwerder zu ſenden. 


2 Lehrlinge 


für ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft können 
ſich melden bei or (4588 


Otto Schuffert, Dirſcha u. 
Ein Schweizer, 


verheirathet, der ein Kind von 9 Jahren hat 
welcher ſchon 3 Jahre in de Ir 


80—100 Stück Kühen gern Übernimmt und 
die Schweinezucht verſteht, auf Verlangen 
auch das Kälen übernimmt die Fran hat auf 
die von ihr ſabrizirte Butter 1877 in Hamburg 
die zweite, in London die erſte Prämie er⸗ 
halten, hat gute Kenntniſſe in der Butter⸗ 
fabrikation, ſucht per 1. Mai 1878 Stellung. 
Zeugniſſe über Treue und Leiſtungsfähigkeit 
find einzuſehen. Reflectanten wollen ſuß bei 
Rudolf Hirter in Pangau bei Bernſtadt, 
Kreis Oels, Schleſien, melden. 65455 
Ein Hauslehrer Ciferat), im Brfige ber 
> beiten Zeugniſſe über den Erfolg feiner 
vieljährigen Thätigkeit als ſolcher, acht 1 
Oſtern wieder Stellung. Adreſſen O. F. 
Elbing 55 voftlagernd. (4679 
üchtige verh. und unverh. Kunft-Gärtner, 
Se 2 Inſpectoren empf. grat. jeder 
Zeit L. Dietrich, Kunſt⸗ und Handels 
Gärtner, Neufahrwaſſer. (4728 


Ein junger Kaufmann, 
welcher 8 Jahre in hieſ. großen Getreibe⸗ 
Geſchäften, ſowohl im inn. wie äuß. Geſchäft 
thätig war u ſich während dieſ. Zeit eire 
genaue Kenntniß vom Getreide u. d. Behandl. 
u Bearbeitung def. (auch Prezerabka) erw. 
hat, ſucht, weil er mit e. eig. ausw. Gefchä 
nicht reuſſirt, von ſof. od. 1. April c. Stell. 
als Buchh., Correſp. od. im Außen⸗Geſchäft. 
Gef. Adr u 4714 in der Exp. d. Ztg. erb. 
Einen gewandt. unverh. herrſch. Diener m. 
ig Z. e. f. Land J. Hardegen, Hl. G. 


Eine perfecte Reſfaur.⸗Köch. m. ſ. g. 8. 
empf. J. Hardegen, Heil Dee, 100. 
Eine Erzieherin, gegenwärlig in Stellung, 
die längere Zeit mit Erfolg unterrichtet, 
ſucht geſtützt auf gute Empfehlungen zum 

1. April ein aneerweitiges Engagement. 
Adreſſen unter 4610 in der Exp. dieſer 
Zig. erbeten. 


5 
12—15,000 Mark 
können hypothekariſch zu 6% ſicher unter⸗ 
gebracht werden. Näheres in der Expedition 
d. Zig. unter No. 4440. As 
In einer größeren venenmirten Wirthſchaft 
Oſtpreußens findet ein 


gebildeter unger Mann N 


ſofort gegen 300 K. Penſion pro anno zur 
Erlernung der 


Lan dwirthſchaft 
freundliche Aufnahme. Meldungen bitte u. 
4589 a. d. Exped. d. Zig. zu richten. 2 
Penſionäre bier keit "im 
anſtändiger Familie. Um nähere Rückſprache 
wird gebeten I. Damm 6 im Laden. 


Thorner Credit⸗ 
Geſellſchaft. 


G. Prowe & Co. 
Die Actionäre laden wir zur ordentlichen 
General⸗Verſammlung zu 
Montag, den 11. Februar, 
h Abends 8 Uhr, 
in das Hildebrandt'ſche Local ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Aufſichtsraths und des per⸗ 
ſönlich haftenden Geſellſchafters. 
2. Wahl dreier Mitglieder des Aufſichtsraths. 
3. Wahl einer Commiſſion zur Prüfung der 
Jahresrechnung pro 1877. 
Der Anffihtsrath. 
Ernst Lambeck. 4678 


Armen - Unterstützungs- 


Verein. 
eitag, den 8. Februar cr., Nachmittags 
5 folder we gen im 
erholdſchegaſſe No. 3, ſta 
5 Der Borftand. 


Sobasch-Olub. 
de Abend eee 
Gambrinus-Halle. 


Jeden Freitag: 


Fricaſſee von Huhn 


ee eee, 
Heute Freitag Abend 
Karpfen in Bier 


(auch außer dem Haufe) 
„empfiehlt 

Julius Frank, 

Brodbänkengaſſe No. 44. 


PP 
1 Mit! 
ze: in? 

ler: dir. See e, einen 

einen Schoppen Bier trinken! 
ae ne Nen . . K 8 
g erlag vo W. Kafen 

in Damig. 


Schu 
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